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1. Einleitung 

Die vorliegende Analyse knüpft an die Studie „Mehr Biodiversität und Umweltschutz mit 

der Landwirtschaft“ – Bedarfsanalyse und Maßnahmenvorschläge für den GAP-

Strategieplan Luxemburg (FiBL und IFAB, 2021) im Auftrag des Observatoire de 

l’Environnement naturel 1 an. Zum Zeitpunkt der Studie (2021) befand sich der GAP-

Strategieplan in Luxemburg noch in der Entwicklung. Inzwischen ist der „PSN“ fertig 

gestellt und von der Europäischen Kommission genehmigt. Für den Zeitraum von 2023 – 

2027 werden bestehende und teilweise angepasste Maßnahmen fort- und neue Maßnahmen 

eingeführt.  

Im Mittelpunkt der vorliegenden Analyse steht die Frage, inwieweit die derzeitige 

Ausgestaltung des PSN dazu beiträgt oder beitragen kann, die Ziele des Nationalen 

Naturschutzplans (PNPN3) für landwirtschaftlich genutzte Flächen zu erreichen. Hierzu 

gehören, den Verlust der Biodiversität in der Agrarlandschaft zu stoppen und ihren 

Zustand zu verbessern. 

Folgende relevante agrarpolitischen Instrumente stehen dabei im Fokus: 

Die erweiterte Konditionalität, die Öko-Regelungen (Eco-Schemes) und die Agrarumwelt- 

und Klimamaßnahmen. Im Weiteren wird betrachtet, inwieweit sich die nationalen 

Biodiversitätsprogramme und der PSN ergänzen, und ob daraus Synergien für die 

Biodiversität entstehen. 

Auf Grundlage dieser analytischen Betrachtung werden Vorschläge formuliert, um die 

einzelnen Instrumente / Maßnahmen im Hinblick auf Biodiversität zu optimieren, aber auch 

um die Abstimmung und das Zusammenspiel der einzelnen Instrumente zu verbessern. 

Grundlage der Studie bilden wissenschaftliche Studien, offizielle Dokumente des 

Landwirtschafts- und des Umweltministeriums Luxemburgs sowie Umsetzung- und 

Fortschrittsberichte zum PSN. 

  

 

1 
https://environnement.public.lu/content/dam/environnement/documents/natur/biodiversite/obs
ervatoire_env_nat/2021/FiBL-IFAB-Endbericht-Luxemburg-final.pdf 
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2. Biodiversität in Luxemburg: Ziele und Bedarfe 

 

Seit über 40 Jahren hält in Luxemburg ein Trend an, der zum Verlust der Biodiversität auf 

Ebene der Arten, Habitate und Ökosysteme führt. Hervorzuheben sind der Verlust 

naturnaher Habitate vor allem im landwirtschaftlichen Offenland, die Zerschneidung der 

Landschaft durch Bebauung und Verkehrswege sowie die Trockenlegung und 

Umwandlung von Feuchtgebieten und Gewässerstrukturen (PNPN2, MECDD, 2017). Der 

Zustand der Biodiversität in der Agrarlandschaft Luxemburgs befindet sich in einem 

kritischen Zustand (EU COM, 2020c).  

2.1. Natura 2000 und Status der Biodiversität in Luxemburg 

In Luxemburg sind rund 27,13 % der nationalen Fläche (70.171 ha) als Natura 2000-

Netzwerk ausgewiesen. Von den insgesamt 66 Natura 2000-Gebieten sind 18 

Vogelschutzgebiete und 49 Habitatschutzgebiete2.  

Aus der nationalen, alle sechs Jahre durchgeführten Berichterstattung im Rahmen der 

Habitatschutzdirektive (92/43/CEE) für den Zeitraum von 2013 - 2018 geht hervor, dass sich 

in 2018 zwei Drittel der Habitate in einem „unzureichenden“ bis 

„schlechten“ Erhaltungszustand befanden. Die Habitate des Offenlandes und der 

Feuchtgebiete weisen fast vollständig einen schlechten Erhaltungszustand auf (EEA, 2020).  

Nur 16 % der Grünlandhabitate befinden sich in einem guten Erhaltungszustand, die 

anderen 84 % haben einen schlechten Zustand und verschlechtern sich weiter. Das jährliche 

Monitoring des Offenland-Biotopkatasters verzeichnet für Magere Flachlandmähwiesen, 

dem wichtigsten Habitat der Agrarlandschaft, einen starken Verlust von 27 % seit 2016. 

(MECDD, 2020b).  

Trotz der Einführung von Maßnahmen (z.B. Sensibilisierung von Landwirt*innen) und 

eines strengeren Schutzstatus kam es insbesondere bei naturschutzfachlich wertvollem 

Grünland zu deutlichen Flächenverlusten und einer Verschlechterung des Zustands. 

Wesentliche Gründe hierfür sind: eine nicht angepasste und zu intensive Bewirtschaftung 

mit Düngung, Umbruch und Neueinsaat sowie zu frühes und häufiges Mähen. Es besteht 

ein dringender Handlungsbedarf, an dem die nationale Grünland-Strategie (MECDD, 2020a) 

und der Nationale Naturschutzplan / PNPN3 (MECDD, 2023) ansetzen. 

Noch gravierender ist die Situation bei den Tier- und Pflanzenarten (ohne Vögel). Hier 

befinden sich ca. 83 % in einem „unzureichenden“ bis „schlechten“ Erhaltungszustand. 

Besonders betroffen sind Amphibien, Reptilien, Fische und Wirbellose (EEA, 2020).  

Im Fall der Feldvögel haben die Brutvogel-Populationen (48 Vogelarten) im Zeitraum von 

1980 bis 2018 um 36 % abgenommen oder sind teilweise erloschen. Ehemals häufige 

Brutvögel, wie das Braunkehlchen, sind derzeit völlig aus der Luxemburgischen 

Agrarlandschaft verschwunden. Stark gefährdet sind Feldvogelarten wie Steinkauz, 

Rebhuhn, Kiebitz und Raubwürger (FiBL und IFAB, 2021). Die Rückgänge bei seltenen und 

häufigen Vogelarten des Offenlandes sind auf die mangelnde Qualität landwirtschaftlicher 
 

2 https//natura2000.lu 
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Lebensräume als Nist-, Rast- und Futterplätze zurückzuführen. Auch hier spielen intensive 

Bewirtschaftungspraktiken eine Hauptrolle (MECDD, 2023). 

Zum Zustand der Insekten liegen für Luxemburg wenige Daten vor, aber ein massiver 

Insektenschwund wird auch hier vermutet. Das Luxembourg Institute of Science and 

Technology (LIST) stellte 2018 fest, dass fast jede dritte Schmetterlingsart vom Aussterben 

bedroht ist. Von den 89 in Luxemburg vorkommenden Arten sind bereits 6 % ausgestorben 

und weitere 19 % Schmetterlingsarten vom Aussterben bedroht3. 

Die Hauptursachen für den Rückgang von Bestäuberinsekten sind der Verlust, die 

Verschlechterung und die Fragmentierung der Lebensräume sowie die Abnahme der 

Vielfalt und Häufigkeit von Blütenressourcen (Sánchez-Bayo & Wyckhuys, 2019). Hinzu 

kommen der weit verbreitete Einsatz von Pestiziden (Woodcock et al., 2016), 

Landnutzungsänderungen durch Urbanisierung (Arnhé et al., 2009) und eine 

Intensivierung der Landwirtschaft (Tscharntke et al., 2005; Ollerton et al., 2014).  

2.2. Gefährdungsquellen für Habitate und Arten 

Von den verschiedenen Gefährdungsquellen für Habitate und Arten in Luxemburg spielt 

die intensive Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen eine herausragende Rolle  

(s. folgende Abb. 1).  

 

Abb. 1 Gefährdungsquellen für Habitate und Arten (MECDD 2020b) 

In Acker- und Dauerkulturen sind insbesondere der hohe Einsatz von Pestiziden, hohe 

Saatdichten und der Mangel an Landschaftselementen und -strukturen die 

Hauptbedrohungen. Das Grünland wird durch Intensivierung mit Düngung, zu früher und 
 

3 https://www.insekten.lu/insekten/insektenschwund 
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häufiger Nutzung, aber auch durch Überweidung gefährdet. Auf Grenzertragsstandorten 

degradiert das Grünland durch Nutzungsaufgabe und folgender Verbuschung. Die derzeit 

geschützte Grünlandfläche reicht nicht aus, um resiliente Populationen typischer 

Grünlandarten zu erhalten. Auch außerhalb der Natura-2000-Gebiete werden 

Grünlandmaßnahmen benötigt, um einen günstigen Erhaltungszustand der Habitate und 

Arten auf nationaler Ebene zu sicherzustellen (MECDD, 2020a).   

2.3. Der nationale Naturschutzplan (PNPN3) 

Mit dem PNPN3 (MECDD, 2023) will Luxemburg seine nationalen Biodiversitätsziele 

erreichen und seinen Beitrag zur Europäischen Biodiversitätsstrategie bis 2030 leisten. Er 

legt Aktionen und quantifizierbare Maßnahmen fest, die bis zur Halbzeit (2026) und bis 

zum Ende (2030) des Plans umgesetzt werden sollen.  

In diesem Zeitraum sollen weitere Ausweisungen von Schutzgebieten (z.B. „offene 

Landschaften mit hohem Naturschutzwert“ und „empfindliches Grünland“) erfolgen. 

Hervorzuheben ist auch die geplante Ausweisung von ökologischen Korridoren, um die 

Schutzgebiete zu vernetzen. 

Um den Erhaltungszustand von Lebensräumen und Arten zu verbessern, formuliert der 

PNPN3 folgende Ziele:  

• Der Erhaltungszustand aller Habitate und Arten von gemeinschaftlichem 

Interesse soll sich bis 2026 nicht weiter verschlechtern. 

• 30% der Lebensräume und/oder Arten mit einem ungünstigen Erhaltungszustand 

sollen bis 2030 einen günstigen Zustand erreichen oder mindestens einen 

signifikant positiven Trend aufweisen.  

Viele der Aktionen und Maßnahmen aus dem Naturschutzplan korrelieren direkt mit der 

landwirtschaftlichen Flächennutzung in Luxemburg. Mit Bezug zur Agrarlandschaft sind 

folgende Ziele konkret formuliert: 

• 10% der landwirtschaftlichen Nutzfläche sollen über Verträge der nationalen 

Biodiversitätsprogramme bewirtschaftet werden; dies entspricht 13.000 ha. 

• Mindestens 12% der landwirtschaftlichen Nutzfläche mit hohem Naturschutzwert 

sollen ohne Einsatz von Dünger und Pflanzenschutzmitteln bewirtschaftet 

werden. 

2.4. Die nationale Grünland-Strategie (2020 -2030) 

Die Grünland-Strategie (MECDD, 2020a)4 zielt darauf, bestehende artenreiche 

Grünlandbestände für Pflanzen- und Tiergemeinschaften durch extensive Nutzung zu 

erhalten und wiederherzustellen. Sie beinhaltet konkrete Handlungsempfehlungen, die 

von den in Luxemburg tätigen Institutionen des Naturschutzes und der Landwirtschaft 

gemeinsam bis 2030 umgesetzt werden sollen. Handlungsempfehlungen für die 

 

4 https://environnement.public.lu/dam-assets/documents/natur/plan_action_especes/Strategie-
zum-Erhalt-und-Wiederherstellung-des-artenreichen-Grunlandes-in-Luxemburg-VsDef.pdf 
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Landwirtschaft finden sich im übergeordneten PNPN3 und fließen in das Fazit-Kapitel 

dieser Studie ein. 

2.5. Der nationale Aktionsplan zur Erhaltung von 

Bestäuberinsekten 

Der nationale Bestäuber-Aktionsplan (2021-2026) soll die Umsetzung der Europäischen 

Bestäuberinitiative unterstützen und zur Zielerreichung des nationalen Naturschutzplans 

beitragen (MECDD, 2021; MECDD, 2023). Im GAP-Strategieplan Luxemburg / PSN 2023 – 

2027 wird explizit auf diesen Aktionsplan (MAVDR, 2024, S. 33) verwiesen. 

Ein wesentliches Ziel des Bestäuber-Aktionsplans ist der Schutz, die Erhaltung und 

Förderung wildlebender Bestäuberinsekten in landwirtschaftlichen Gebieten. Um dort 

ausreichende und vielfältige Blütenressourcen und Nistplätze für bestäubende Insekten 

sicherzustellen, sollten nach Oppermann et al. (2020) Bestäuber fördernde Maßnahmen in 

folgendem Umfang angestrebt werden: 

• In der „Normal-Agrarlandschaft“ sollen auf 30 % der Acker- und 

Grünlandflächen Bestäuber-fördernde Maßnahmen stattfinden; 

• In landwirtschaftlichen Gebieten mit hohem Naturschutzwert („Hotspots“) sollen 

auf 40 % der Acker- und 50 % der Grünlandflächen Maßnahmen zur Förderung 

von Bestäubern umgesetzt werden. 

Der Schutz der Bestäuberinsekten soll explizit im GAP-Strategieplan (2021-2027) verankert 

werden, um so vielfältige Lebensräume und Vernetzungskorridore für bestäubende 

Insekten zu erhalten und zu schaffen. Darüber hinaus sollen folgende Maßnahmen bei der 

Ausgestaltung der GAP-Instrumente berücksichtigt werden (MECDD, 2021): 

• Ackerflächen: Sicherstellung von mindestens 10 % Fläche, die nicht primär der 

landwirtschaftlichen Produktion, sondern als Lebensraum für bestäubende 

Insekten (z.B. Brachen, Blühstreifen, Hecken etc.) dienen. 

• Mähwiesen: Bereitstellung von mind. 10 % Rückzugsgebieten auf allen gemähten 

Grünlandflächen bzw. 20 % in Schutzgebieten und auf Wiesen mit hohem 

Naturschutzwert. 

• Weiden: Förderung einer extensiven Beweidung, keine Pflege auf 10% der Weide 

nach der letzten Beweidung bzw. auf 20 % in Schutzgebieten und auf 

naturschutzfachlich wertvollen Weiden. 

• Wiederherstellung und Wiedervernetzung wichtiger Lebensräume und 

Strukturelemente. 

• Förderung vielfältiger, an bestäubende Insekten angepasster Fruchtfolgen,  

• Erhalt und Wiederherstellung von Überwinterungsplätzen, z. B. durch Erhalt von 

Stoppelfeldern auf bewirtschafteten Flächen. 

• Anpassung / Einführung spezifischer Agrarumweltmaßnahmen zugunsten von 

Bestäuberinsekten (z.B. Saatgut für Blühstreifen, die an die vorhandenen 

Bestäubergemeinschaften angepasst sind, Einrichtung von blühenden Hecken 

etc.). 
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2.6. Bedarfsanalyse: Biodiversität in der Agrarlandschaft 

In der von FiBL und IFAB (2021) durchgeführten Bedarfsanalyse werden 

Maßnahmenbedarfe für verschiedene Pflanzen- und Tierarten zusammengefasst und auf 

die landwirtschaftliche Flächennutzung (Stand 2021) übertragen. Die Analyse umfasst 14 

Agrarvogelarten, Feldhasen (als Säugetiere), Pflanzenarten des artenreichen Grünlands, 

der Säume und Ackerwildkräuter. Die Bedarfsanalyse beschreibt die verschiedenen 

Maßnahmen und kalkuliert den notwendigen Flächenumfang der Maßnahmen, um 

Populationen von den genannten Agrararten langfristig zu sichern bzw. entsprechende 

Lebensgrundlagen zu schaffen. 

Für die Ackerfläche in Luxemburg ergibt sich ein gesamter Flächenbedarf von 25 %. 

Hierbei sollten auf 7 % der Fläche Maßnahmen ohne landwirtschaftliche Produktion (off-

crop) und auf 18 % der Ackerfläche produktionsintegrierte (in-crop) Maßnahmen 

stattfinden, wie bspw. extensive Äcker / Feldflorareservate, Ackerrandstreifen und 

mehrjährige Blühstreifen. Im Grünland in Luxemburg werden biodiversitätsfördernde 

Maßnahmen auf 30 % der Fläche benötigt. 25 % sollten auf die Extensivierung von Weiden 

und Wiesen entfallen und 5 % auf die Anlage von Streifenelementen.  

Ein Vergleich des ermittelten Maßnahmenbedarfs mit den in 2019 umgesetzten 

Maßnahmen (Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen, Biodiversitätsprogramm und 

Ökologische Vorrangflächen aus der 1. Säule) ergab, dass zu diesem Zeitpunkt nur auf 

9 % der Ackerfläche und auf 19 % der Grünlandfläche Maßnahmen umgesetzt wurden, 

von denen die Biodiversität profitiert. Ein großes Defizit im Grünland besteht im Hinblick 

auf extensive Weiden und auf Streifenelemente (Uferrand-, Puffer- und Altgrasstreifen). 

Im Bereich Ackerland fehlt es deutlich an off-crop und in-crop Maßnahmen. 

Vor dem Hintergrund, dass die Maßnahmen des PDR (2014-2020) in der Übergangszeit bis 

zum Nationalen Strategieplan (2023-2027) fortgeführt wurden, ist davon auszugehen, dass 

sich an den Defiziten an Maßnahmen und Flächenumfang für die Biodiversität 

grundsätzlich nichts geändert hat. Daher ist es umso wichtiger, dass die bestehenden 

GAP-Instrumente so ausgestaltet werden, dass sie einen deutlich größeren Beitrag zur 

Erreichung der Biodiversitäts- und Umweltziele in Luxemburg leisten. Wesentliche 

Flächenanteile sollten so erzielt werden und die einzelnen Instrumente (Konditionalität, 

Ökoregelungen / Eco-Schemes, AUKM und Biodiversitätsprogramme) sinnvoll 

aufeinander aufbauen. 
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3. Die Gemeinsame Agrarpolitik der EU / GAP 2023-

2027 

 

Die Europäische Kommission will mit der aktuellen GAP 2023 – 2027 einen größeren 

Beitrag zur Erreichung von Umwelt- und Klimazielen leisten als mit der GAP der 

vorangegangenen Periode (2014-2022). Die GAP und ihre Umsetzung in den 

Mitgliedstaaten sollen insbesondere zu den EU-Zielen für 2030, der „Farm to Fork“-

Strategie und der EU-Biodiversitätsstrategie 2030, beitragen (EU KOM, 2023). Während 

die EU KOM Ziele und Grundanforderungen festlegt, überträgt sie den Mitgliedstaaten 

mehr Verantwortung und Flexibilität, um die Ziele zu erreichen.  

Wegen des dramatischen Verlusts an biologischer Vielfalt soll die Förderung der 

Biodiversität nicht nur in alle Politikbereiche einbezogen werden, sondern auch von den 

jährlichen Ausgaben des mehrjährigen Finanzrahmens (MFR) in 2024 7,5 % und in den 

Jahren 2026 und 2027 10 % für Biodiversitätsziele bereitgestellt werden (EU KOM, 2021). 

3.1. Die Grüne Architektur der neuen GAP 

Für die Europäische Union hat die Förderung und Verbesserung von Umwelt- und 

Klimaschutz einschließlich der biologischen Vielfalt in der künftigen Land- und 

Forstwirtschaft eine hohe Priorität. Im Rahmen der Grünen Architektur der neuen GAP sind 

folgende Instrumente hervorzuheben: 

• Erweiterte Konditionalität: Sie hat zum Ziel, ein grundlegendes 

Umweltschutzniveau in der EU zu sichern. Cross Compliance und Greening- 

Regelungen werden in der erweiterten Konditionalität zusammengeführt. 

Besonders wichtig für die Konditionalität sind die Grundanforderungen an die 

Betriebsführung (GAB) und die Standards für den guten landwirtschaftlichen und 

ökologischen Zustand (GLÖZ-Standards). Alle Empfänger von flächen- und 

tierbezogenen GAP-Zahlungen müssen die Verpflichtungen der Konditionalität 

erfüllen. Die Mitgliedstaaten haben Gestaltungsraum bei der Umsetzung der 

Konditionalität und können bspw. zusätzliche Standards festlegen (EU KOM, 

2021; EU KOM, 2019; Lakner, 2021).  

• Öko-Regelungen / Eco-Schemes: Die Öko-Regelungen sind ein neues 

Förderinstrument für den Umwelt- und Klimaschutz und werden zu 100 % aus 

den EU-Mitteln der Direktzahlungen (Säule I) finanziert. Die Mitgliedstaaten 

müssen eine oder mehrere Öko-Regelungen anbieten, wobei die Auflagen der 

Öko-Regelungen anspruchsvoller als die Auflagen der erweiterten Konditionalität 

sein müssen. Die Teilnahme an den einjährigen Verpflichtungen ist freiwillig. 

Mindestens 25 % der Direktzahlungen sind für jedes Kalenderjahr 2023-2027 für 

die Öko-Regelungen vorgesehen (EU KOM 2021, Art. 97). 

• AUKM / Agrar-Umwelt- und Klima-Maßnahmen: Die AUKM sind ebenfalls 

freiwillig, doch werden sie im Gegensatz zu den Öko-Regelungen aus Mitteln der 
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2. Säule (ELER) finanziert. Das bedeutet, ein maßgeblicher Anteil der Fördermittel 

stammt aus dem jeweiligen Mitgliedstaat. AUKM sind mehrjährig, i.d.R. von 5 bis 

7 Jahren, und müssen mit ihren Anforderungen (Bewirtschaftungsauflagen 

und/oder Flächenanteil) über das Niveau der Öko-Regelungen hinausgehen. 

Mindestens 35 % der ELER-Mittel sind für die AUKM und für das Tierwohl 

vorgesehen (EU KOM 2021, Art. 93). 

Folgende Graphik veranschaulicht die Instrumente der Grünen Architektur. In den 

Mitgliedstaaten können zusätzlich rein national finanzierte Maßnahmen hinzukommen. In 

Luxemburg sind das bspw. die Biodiversitätsprogramme. 

 

Abb. 2 Grüne Architektur der GAP; Quelle: https://agriculture.public.lu 

/de/beihilfen/gruene-architektur-gap.html 

3.2. GAP-Strategiepläne 

Die EU-Agrarpolitik wird seit 2023 auf Grundlage von GAP-Strategieplänen in den 

Mitgliedstaaten umgesetzt. In der Verordnung (EU) 2021/2115 (EU KOM, 2021) sind die 

Anforderungen an die GAP-Strategiepläne festgelegt. Die Mitgliedstaaten sind 

aufgefordert, stärkere Anstrengungen als in der Förderperiode 2014-2020/2022 zu 

unternehmen, um die GAP-Ziele zu erreichen (Art. 105). 

Die Mitgliedstaaten legen auf Grundlage ihrer Bedarfe und einer SWOT-Analyse eine sog. 

Interventionsstrategie in den GAP-Strategieplänen fest. Diese Strategie soll messbare 

Zielwerte enthalten und eine Reihe von Ergebnisindikatoren (Art. 104).  

https://agriculture.public.lu/de/beihilfen/gruene-architektur-gap.html
https://agriculture.public.lu/de/beihilfen/gruene-architektur-gap.html
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Die nationale Verwaltungsbehörde und ein einzurichtender nationaler Begleitausschuss 

überwachen die Umsetzung des GAP-Strategieplans (Art. 124). Für die Berichterstattung, 

Überwachung und Bewertung der Leistung des GAP-Strategieplans, legen Mitgliedstaat 

und Kommission einen sog. Leistungsrahmen fest. Dieser enthält neben den Zielwerten  

(+ Etappenziele) auch Output-, Ergebnis-, Wirkungs- und Kontextindikatoren. Er regelt 

die Berichterstattung und die auszuführenden Evaluierungen (Ex-ante, Zwischen- und Ex-

post-Evaluierung) (Art. 128). 

Ab 2024 werden die Mitgliedstaaten ihre jährlichen Leistungsberichte erstellen. In 2025 

wird die Kommission ihre erste Leistungsprüfung der GAP-Strategiepläne durchführen, 

und in 2026 erfolgt die Zwischen-Evaluierung. 2027 ist die zweite Leistungsprüfung durch 

die Kommission geplant. 

Die EU KOM hat sich verpflichtet, die GAP-Direktzahlungen für öffentliche Umweltgüter 

und insbesondere für die Biodiversität zu verstärken. Der Rechnungshof empfiehlt in 

seinem Sonderbericht 13/2020 daher, bei der Bewertung der GAP-Strategieplanung der 

Mitgliedstaaten sicherzustellen, dass die „erweiterte Konditionalität“ und die Öko-

Regelungen (Eco Schemes) ehrgeiziger und der biologischen Vielfalt stärker förderlich sind 

als die im Zeitraum 2014 – 2020 verfügbaren Instrumente (Europäischer Rechnungshof 

2020). 

In ihrer Zusammenfassung der GAP-Strategiepläne aus den Mitgliedstaaten kommt die 

Kommission (2023) zu der Einschätzung, dass die Pläne zwar das Potenzial haben, den 

Verlust der biologischen Vielfalt aufzuhalten und umzukehren. Allerdings seien dafür 

eine größere Ausdehnung, insbesondere auf den intensiv bewirtschafteten Flächen, 

anspruchsvollere Programme und eine angemessene finanzielle Unterstützung 

notwendig.  

 

4. Der Nationale Strategieplan Luxemburgs (PSN 

2023 – 2027) – das Agrargesetz Luxemburgs 

 

Am 13.09.2022 wurde der Nationale Strategieplan/PSN Luxemburg von der EU KOM 

bewilligt. Im Zuge des Bewilligungsprozesses fragte die EU KOM Luxemburg nach dem 

höheren (Umwelt)Ehrgeiz der geplanten grünen Architektur im PSN. Das MAVD (2022b) 

antwortete, wie folgt (übersetzt und gekürzt aus dem Antwortschreiben vom 27.04.2022):  

„Der höhere Ehrgeiz der geplanten grünen Architektur in Bezug auf die Ziele im Zusammenhang 

mit Umwelt, Biodiversität und Klima lässt sich auf der Grundlage der folgenden spezifischen Ziele 

zusammenfassen: 

• Anteil der öffentlichen Ausgaben des PSN für Umwelt und Klima (2023-2027): 57 %. 

• Anteil der nicht produktiven Flächen an der landwirtschaftlich genutzten Fläche /LF: 9 %. 

• Verringerung des Rinderbestands: 3500 GVE oder 2,5 %. 

• Entwicklung des ökologischen Landbaus: 20 % der LF 
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• Anteil der LF im Rahmen der Extensivierung: 30 %. 

• Anteil der LF für Wasserschutzgebiete: 11,5 %. 

• Anteil der LF, die der Förderung der Biodiversität gewidmet ist (Zielvorgabe für nationale 

Beihilfen): 10 % (entspricht 13.000 ha).“ 

In 2023 hat Luxemburg diverse Änderungen des PSN beantragt, die am 06.12.2023 von 

KOM genehmigt wurden (EU KOM, 2024). Einige dieser Änderungen sind sehr relevant 

für die biologische Vielfalt in Luxemburg (s. unter Konditionalität und Öko-Regelungen). 

Die im PSN geplanten Interventionen, um zur nachhaltigen Ausrichtung des 

Agrarsektors beizutragen, lassen sich, wie folgt zusammenfassen:  

• Der PSN erhöht den Anteil des Budgets der zweiten Säule für Umwelt-, Klima- 

und Biodiversitäts-Maßnahmen von 62 % auf 73 %.  

• Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Erhaltung von Dauergrünland mit dem 

Ziel, die Kohlenstoffspeicherung durch den Agrarsektor auszubauen und zum 

Gewässerschutz beizutragen.  

• Ein vielfältiger Katalog von Agrarumweltmaßnahmen soll zu den Zielen des 

nationalen Naturschutzplans, des Wasserbewirtschaftungsplans und der 

Bewirtschaftungspläne für die Natura-2000-Gebiete beitragen.  

• Darüber hinaus sind spezifische Interventionen für den Wasserschutz vorgesehen, 

die auf 14.000 ha landwirtschaftliche Fläche (11 % der LF) in 

Wasserschutzgebieten abzielen (MAVD, 2023a). 

Weitere Herausforderungen für die Landwirtschaft in Luxemburg ergeben sich durch den 

Klima- und Energieplan / PNEC (Reduzierung der Treibhausgasemissionen bis 2030 um 

20 %), die NEC-Richtlinie (Verringerung der Ammoniakemissionen um 22 %) und den 

Nationalen Aktionsplan zur Reduzierung von Pflanzenschutzmitteln (PAN PPP). 

Eine neue Intervention soll die Verringerung des Rinderbestands im Hinblick auf die 

Reduktionsziele für Treibhausgase, Ammoniakemissionen und vor allem den Schutz der 

Wasserressourcen fördern. Weitere Maßnahmen sollen landwirtschaftliche Betriebe 

motivieren, Techniken zur Ausbringung und Abdeckung von Gülle anzuwenden, um 

Ammoniakemissionen zu reduzieren. 

Für Investitionsbeihilfen gelten strengere Kriterien in Bezug auf Tierschutz und Umwelt. 

Neue Ställe müssen die geltenden Tierschutznormen für die ökologische Erzeugung 

erfüllen und auch die besten verfügbaren Techniken für Emissionen einbauen. Der PSN 

sieht vor, die Weideprämie auf Rinder auszuweiten, um so auf das Tierwohl und die 

Extensivierung hinzuwirken. 

Von besonderer Bedeutung soll die Prämie für die Einführung einer nachhaltigen und 

umweltfreundlichen Landwirtschaft und eines nachhaltigen Weinbaus (frühere Prämie 

für die Pflege der Landschaft und des natürlichen Lebensraums) sein, da sie die große 

Mehrheit der Erzeuger dazu motivieren soll, eine extensive Landwirtschafts- und 

Weinbaupraxis im gesamten Betrieb einzuführen. Ihre Wirkung soll durch die Bedingung 
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eines auf 1,8 Großvieheinheiten/ha begrenzten maximalen Viehbesatzes (im Vergleich zu 

2 GVE/ha im vorherigen Zeitraum) verstärkt werden.  

Um zu den Zielen des Nationalen Aktionsplans zur Förderung des ökologischen 

Landbaus (PAN-BIO 2) beizutragen, der eine Ausweitung der ökologisch 

bewirtschafteten Fläche auf 20 % der LF bis 2025 vorsieht, wurden die Beihilfen für die 

Umstellung und Beibehaltung des ökologischen Landbaus erhöht. 

Die Komplementarität und Interaktion der Öko-Regelungen mit den Maßnahmen zur 

Entwicklung des ländlichen Raums, die durch nationale Beihilfen und Unterstützungen 

ergänzt werden, sollen eine wichtige Rolle spielen, um positive Ergebnisse zu erzielen. Ein 

wirksames Monitoring und eine gezielte landwirtschaftliche Beratung sollen den 

Agrarsektor bei der Erreichung dieser Ziele unterstützen (MAVDR, 2023a). 

 

Zentrales Instrument der Umsetzung ist (neben den Programmen des Ministeriums für 

Umwelt, Biodiversität und Klima) das Agrargesetz. Dieses dient der nationalen 

Umsetzung der GAP und bezieht sich hierbei auf die Verordnung (EU) 2021/2115 mit 

Vorschriften für die von den Mitgliedstaaten zu erstellenden und finanzierenden 

Strategieplänen. Es setzt die Rahmenbedingungen für die Landwirtschaft bis 2027 und 

enthält formale Ausführungen zu einzelnen Beihilfen, Zahlungsanträgen etc.  

Die folgenden Betrachtungen beziehen sich auch auf die dort festgelegten Maßnahmen 

und Konditionen. 

 

5. Die erweiterte Konditionalität im PSN (2023-2027) 

5.1. Die Ist-Situation 

Aufgrund der Proteste von Landwirt*innen in der EU hat die EU-Kommission die 

Lockerung einiger Konditionalitäts-Anforderungen beschlossen. Die entsprechende 

Verordnung (VO EU 2024/1468) wurde im Mai 2024 von Rat und Parlament angenommen. 

Für das Jahr 2023 gab es bereits eine Ausnahmeregelung. Die Lockerungen betreffen die 

GLÖZ-Auflagen 5, 6, 7 und 9. Die GLÖZ-Auflage 8 ist nicht mehr verpflichtend.  

Folgende GLÖZ-Auflagen gelten in Luxemburg (s. Merkblatt des MAVDR, 2024c): 

• GLÖZ 1: Erhalt von Dauergrünland auf nationaler Ebene 

Die Auflagen von GLÖZ 1 regeln, dass die Dauergrünland-Flächen in Luxemburg nicht 

um mehr als 5 % gegenüber dem Referenzjahr 2018 abnehmen dürfen. Die Umwandlung 

von als nicht umweltsensibel eingestuftem Dauergrünland bedarf einer Genehmigung 

und es gelten weitere Auflagen. 

Erhalt von umweltsensiblem Dauergrünland außerhalb von Natura-2000-Gebieten  

(GLÖZ 1) und innerhalb von Natura-2000-Gebieten (GLÖZ 9): Für umweltsensibles 

Dauergrünland gilt ein absolutes Umbruchverbot, und die Anwendung eines 
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Totalherbizids ist verboten. Die umweltsensiblen Dauergrünlandflächen innerhalb und 

außerhalb von Natura 2000 Gebieten sind definiert.  

• GLÖZ 2: Schutz von Feuchtgebieten und Torfflächen 

Die Flächen, auf die sich GLÖZ 2 bezieht, sind Teil des Biotop-Katasters und stehen unter 

Naturschutz.  

• GLÖZ 3: Verbot des Abbrennens von Stoppelfeldern 

• GLÖZ 4: Schaffung von Pufferstreifen entlang von Wasserläufen 

Entlang von Wasserläufen gelten folgende Auflagen: Maßnahmen der Bodenverbesserung 

(z.B. Kalken, Düngen, der Einsatz Pflanzenschutzmitteln) sind auf zehn Meter beiderseits 

der Ufer des Wasserlaufs untersagt ebenso wie Bodenbearbeitung, Umgraben, 

Aufschütten und Abtragen auf fünf Metern beiderseits des Ufers des Wasserlaufs.  

• GLÖZ 5: Bodenbearbeitung, Verringerung des Risikos der Bodenschädigung und  

-erosion 

Ackerland wird nach Erosionsrisiko in Gruppen eingestuft. Es gelten Auflagen zur 

Begrenzung der Erosion (z.B. Pflugverbot in festgelegten Zeiträumen und Anlage von 

erosionshemmenden Grünstreifen). 

• GLÖZ 6: Mindestbodenbedeckung, um vegetationslose Böden in sensiblen Zeiten 

zu vermeiden 

• GLÖZ 7: Fruchtwechsel auf Ackerland 

Die Regeln zum Fruchtwechsel auf Ackerland gelten für jährliche Kulturen und beziehen 

sich auf die gesamte Ackerfläche sowie auf die Schlagebene. Jedes Jahr muss auf 

mindestens 40 % der Ackerfläche ein Wechsel der Hauptkultur stattfinden. Jeder Schlag 

muss spätestens im 4. aufeinanderfolgenden Jahr eine andere Kultur aufweisen (z. B. 

Mais, Mais, Mais = > Wechsel). Der Anbau von Zwischenfrüchten gilt auch als 

Fruchtwechsel. D.h., die Folge Mais + Zwischenfrucht, Mais + Zwischenfrucht, Mais + 

Zwischenfrucht, .... unterliegt nicht dem Wechsel ab dem 4. Jahr.  

Neu ist, dass GLÖZ 7 durch einen Fruchtwechsel oder eine Anbaudiversifizierung erfüllt 

werden kann. Hierbei gelten folgende Regeln: Betriebe mit 10-30 ha Ackerland müssen 

mind. zwei verschiedene Kulturen auf dem Ackerland anbauen. Die Hauptkultur darf 

75 % des Ackerlandes nicht überschreiten. Betriebe mit über 30 ha Ackerland müssen 

mind. drei verschiedene Kulturen anbauen, wobei die beiden größten Kulturen 

zusammen nicht mehr als 95 % des Ackerlandes einnehmen dürfen. 

Bio-Betriebe und bestimmte konventionelle Betriebe (max. 10 ha Ackerland oder mind. 

75 % des Betriebs Grünland) sind von dieser GLÖZ-Auflage freigestellt. 

• GLÖZ 8: Erhaltung nicht produktiver Landschaftselemente und Flächen zur 

Verbesserung der Biodiversität innerhalb landwirtschaftlicher Betriebe  

Ein Mindestanteil von 4 % des Ackerlandes eines landwirtschaftlichen Betriebs sollte 

ursprünglich für nicht produktive Flächen und Landschaftselemente, einschließlich 

Brachen, vorgesehen werden. Diese Auflage sollte gezielt die Biodiversität in der 

Agrarlandschaft unterstützen. Nachdem diese Auflage von Seiten der EU-KOM nicht 

mehr verpflichtend ist, ist nur der Erhalt von Landschaftselementen, der bereits über das 
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Naturschutzgesetz (Art. 17) geregelt ist, übriggeblieben. In Luxemburg wurden noch 

Maßnahmen zur Bekämpfung invasiver Pflanzenarten mit aufgenommen. 

Die Luxemburger Behörden haben für den Anbau auf diesen ursprünglich als Brache 

geplanten Flächen Regeln erlassen, zu denen eine Liste mit zulässigen Feldfrüchten 

(Getreide, Ölsaaten, Kartoffeln und Gemüse) gehört. Zudem soll der Pflanzenschutz auf 

das absolut Notwendige beschränkt werden, und auf mind. 1 % der Fläche soll ein 

Blühstreifen von mind. 3 m Breite erstellt werden.  

 

5.2. Bewertung der Ist-Situation und Empfehlungen zur 

erweiterten Konditionalität 

Im Folgenden werden nur die GLÖZ-Auflagen aufgeführt, welche für die Biodiversität 

besonders relevant sind und / oder für die aus Biodiversitäts- und Umweltsicht 

(dringender) Anpassungsbedarf besteht. 

5.2.1. GLÖZ 7: Fruchtwechsel auf Ackerland 

In der aktuellen Fassung ist der Fruchtwechsel nicht mehr verpflichtend, sondern 

optional. Darüber hinaus sind die bestehenden Regeln des Fruchtwechsels wenig 

ambitioniert. In der Verordnung über die GAP-Strategiepläne schreibt GLÖZ 7 einen 

jährlichen Fruchtwechsel vor. Dieses Verfahren fördert die Bodenfruchtbarkeit, eine 

effiziente Nährstoffausnutzung und trägt zur Minderung von Schädlingen bei. Die 

meisten Mitgliedstaaten schreiben vor, dass die Hauptkultur erst nach drei Jahren, in 

Luxemburg sogar nach 4 Jahren, und/oder nur auf einem Teil des Ackerlandes wechseln 

müssen (Europäischer Rechnungshof, 2024). 

Aus dem jährlichen Umsetzungsberichts des PSN für 2023 geht hervor, dass von der in 

Luxemburg geltenden GLÖZ 7 - Auflage am meisten die Produzenten von Silomais 

profitieren (MAVDR, 2024a). Vor dem Hintergrund, dass die Maisanbaufläche in 2021 bei 

ca. 12 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche und über 26 % der Ackerfläche lag (Tendenz 

leicht rückläufig), müssen die Auswirkungen des Maisanbaus auf die Umwelt und 

insbesondere auf die Wasserqualität stärker berücksichtigt werden (Nitratbericht 2024,  

S. 135). 

Empfehlungen: 

• (Wieder)Einführung eines verpflichtenden Fruchtwechsels 

• Anteil der Ackerfläche mit verpflichtendem Fruchtwechsel von derzeit 40 % 

erhöhen 

• Auflagen in Abstimmung mit AUKM 548 „Fruchtfolgeprogramm“ anspruchsvoller 

gestalten 
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5.2.2. GLÖZ 8: nicht produktive Landschaftselemente und 

Flächen zur Verbesserung der Biodiversität 

Der Wegfall der verpflichtenden 4 % nicht-produktiver Fläche (und Landschaftselemente) 

ist ein großer Rückschlag für die Bestrebungen, die Biodiversität in der Agrarlandschaft 

zu schützen und zu fördern. Auch dann, wenn diese 4 % nicht dem Flächenbedarf von 

mind. 7 % entsprechen, die nötig wären, um den Verlust der Biodiversität aufzuhalten 

(FiBL und IFAB, 2021). Als GLÖZ-Auflage hätte die Chance bestanden, auch in 

Gunstgebieten nicht produktive Flächen für die Biodiversität bereitzustellen. Zudem 

hätten von den insgesamt 1.684 aktiven Landwirt*innen, die Flächenprämien in 

Luxemburg beantragt haben, nur 861 die GLÖZ 8-Auflage erfüllen müssen. Die anderen 

823 Betriebe fallen unter die Ausnahmeregelung (MAVDR, 2024a). 

Die EU-Verordnung 2024/1468 (Art. 31) sieht vor, dass die Mitgliedstaaten Öko-

Regelungen anbieten, welche die Erhaltung nichtproduktiver Flächen, wie Brachflächen, 

und die Anlage neuer Landschaftselemente einschließen. Diese freiwilligen, einjährigen 

Maßnahmen sind kein Ersatz für eine verpflichtende Auflage und werden bisher auch 

kaum angenommen (s. nächstes Kapitel Öko-Regelungen). 

Empfehlung: 

• Freiwillige Aufnahme der 4 % nicht produktiven Flächen in GLÖZ mit den 

Mindestkriterien: Verzicht auf Pestizide und Düngung, kein Anbau von 

Zwischenfrüchten und großkörnigen Leguminosen und kein Umbruch vor dem 

31. Dezember. 

5.2.3. Weitere GLÖZ-Auflage 

Am Anfang der GAP-Verhandlungen wollte die EU-Kommission eine betriebliche 

Nährstofferfassung vorschreiben. Dieser Vorschlag wurde von Rat und Parlament 

abgelehnt. Angesichts der großen Nährstoffproblematik in Luxemburg, wie sie im 

aktuellen Nitratbericht (Administration de la gestion de l’eau, 2024) dokumentiert ist, 

wäre dieses Instrument als zusätzlicher GLÖZ sinnvoll. 

Empfehlung: 

• Einführung einer zusätzlichen GLÖZ-Auflage „betriebliche 

Nährstoffbilanzierung“. 

 

6. Die Öko-Regelungen (Eco-Schemes) im  

PSN (2023 – 2027) 

 

Bei den Öko-Regelungen handelt es sich um einjährige, freiwillige Maßnahmen, die über 

die Anforderungen der erweiterten Konditionalität hinausgehen. Die hier aufgeführten 

Förderdaten (Anzahl der Empfänger und Fläche) für 2023 und 2024 stammen aus einer 

aktuellen Anfrage an das SER (Mouvement Ecologique, September 2024). Die Zahlen für 

2024 stehen teilweise noch unter Vorbehalt. 
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6.1. Die Ist-Situation 

Folgende Öko-Regelungen werden in Luxemburg angeboten (s. Merkblätter des MAVDR, 

2024): 

▪ Maßnahme 512: Beihilfe zur Anlage von nicht produktiven Flächen 

Gefördert werden Brachflächen mit (mehrjähriger) Blühmischung auf Ackerland und 

Wiesen / Weiden mit zwei Varianten: 1) einer Pflege ab dem 15. Juli und 2) einer Pflege ab 

dem 1. September. Der Einsatz von Düngemitteln (organisch und mineralisch) und 

Pflanzenschutzmitteln ist verboten. Die Blühmischungen müssen die aufgeführten 

Bedingungen erfüllen. 

Für diese Maßnahme werden pro Jahr 2.374.200 € bereitgestellt. Die Prämienhöhen und 

Referenzflächen betragen (Merkblatt 512 MAVDR, 2024): 

 

Die Inanspruchnahme der Stilllegungsflächen auf Ackerland ist höher als für die beiden 

Grünland-Varianten. In 2024 erreichte die Öko-Regelung 512 insgesamt 515 ha (MAVDR, 

2025). 

▪ Maßnahme 513: Beihilfe zur Anlage von nicht produktiven Streifen 

Gefördert werden die Einrichtung und Erhaltung von nicht produktiven Streifen auf 

landwirtschaftlich genutzten Flächen. Es erfolgt eine Unterscheidung der Streifen: 

 

Auch hier ist der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und Düngemitteln (organisch und 

mineralisch) verboten. Auf Ackerland und Dauerkulturen muss im Fall einer Einsaat die 

(mehrjährige) Blühmischung den aufgeführten Bedingungen entsprechen. Die Pflege der 

Streifen durch Mähen, Mulchen oder Beweidung darf erst ab 15. Juli beginnen. 

Blühstreifen sind zwischen dem 15. Juli und 15. Oktober jährlich oder durch zweijährige 

Maßnahmen zu pflegen. Für Dauerwiesen und -weiden gelten folgende Pflege-Auflagen: 
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Pflege durch Mähen, Mulchen oder Beweidung ab 15. Juli (Basisvariante) oder ab 

1. September (Variante Altgras). 

Pro Jahr sind insgesamt 2.090.300 € eingeplant für die Regelung 513. Die Prämienhöhen 

und Referenzflächen (Merkblatt 513 MAVDR, 2024) betragen: 

 

Nach Auskunft des ASTA wurden in 2024 insgesamt 394 ha Fläche über die 513 gefördert. 

Davon liegen ca. 212 ha auf Ackerland / Dauerkulturen und 182 ha auf Grünland. (Diese 

Zahlen entsprechen dem Stand vom 03.04.2025). Damit liegt die Teilnahme an der Öko-

Regelung 513 in 2024 weit unter den jeweiligen Referenzflächen: 810 ha für Ackerland 

/Dauerkulturen und 1340 ha für Grünland. 

▪ Maßnahme 514: Beihilfe zum Verzicht auf Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 

Diese Maßnahme fördert kulturspezifisch den Verzicht oder eine reduzierte Verwendung 

von Pflanzenschutzmitteln (Herbizide, Insektizide, Fungizide, Wachstumsregler und Big 

Movers). Diese Öko-Regelung ist aus der AUKM 442 (PDR-2014-2020) hervorgegangen 

und wurde deutlich erweitert. So wurde bspw. der Obst- und Gemüseanbau 

aufgenommen, der vollständige Herbizid-Verzicht als Variante eingeführt und der 

Verzicht auf Fungizide und Insektizide wird separat gefördert. Aus den ursprünglich  

4 Varianten sind 16 Varianten geworden, die teilweise miteinander kombinierbar und die 

Prämien damit kumulierbar sind.  

Zudem wurden einzelne Prämien erhöht. Als Beispiel: Die Variante 514-HWG 

„Herbizidverzicht bei Wintergetreide nach der Ernte“ wird mit 120 € / ha vergütet. Die 

entsprechende Option 1 aus dem PDR wurde mit 50 € / ha vergütet. Die zahlreichen 

Varianten und Auflagen sind im entsprechenden Merkblatt 514 (MAVDR 2024) 

aufgeführt.  

Für die Maßnahme 514 stehen jährlich 1.649.000 € zur Verfügung. Die Prämienhöhen und 

Referenzflächen (Merkblatt 514 MAVDR, 2024) betragen: 
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Diese Öko-Regelung wurde schon in 2023 gut angenommen, und in 2024 stieg die 

Teilnahme weiter an. Bis auf die Untermaßnahme 514-HT2 (Vollständiger Herbizid-

Verzicht Hackfrüchte) wurden die Flächenziele (Referenzfläche) teils um ein Mehrfaches 

überschritten. Beispielhaft sind hier aufzuführen: 514-HT1 (9.217 ha), 514-HWG 

(11.161 ha), 514-F1 (16.473 ha), 514-WR (7.341 ha) und 514-BMOV (11.746 ha). Die 

Maßnahme 514 bietet offensichtlich attraktive Anreize (Kombination von 

Untermaßnahmen und Prämien) für die Teilnahme. 

▪ Maßnahme 515: Beihilfe zum Anbau von Zwischenfrüchten und Untersaaten 

Mit der Maßnahme werden der Zwischenfruchtanbau mit einfacher Bedeckung, der 

Zwischenfruchtanbau mit gemischter Bedeckung (mind. 3 verschiedene Arten aus einer 

Pflanzenliste) und die Untersaat in Maiskulturen gefördert.  

Für die Maßnahme 515 stehen jährlich 1.321.000 € zur Verfügung. Die Prämienhöhen und 

Referenzflächen (Merkblatt 515 MAVDR, 2024) betragen: 
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In 2023 und 2024 wurde die Untermaßnahme 515-ZF2 besonders gut angenommen und 

erreichte mit 11.110 ha in 2024 fast das Zehnfache der Referenzfläche. Dagegen blieb der 

Zwischenfruchtanbau mit einfacher Bedeckung in 2024 mit 2.185 ha und die Untersaat in 

Maiskulturen mit 377 ha in 2024 deutlich unter den Erwartungen. 

Diese Öko-Regelung war im PDR 2014-2020 eine AUKM (Nr. 462), die aber noch eine 

Option Mulch- und Direktsaat enthielt. Die Auflagen sind vergleichbar und die Prämien 

betrugen: Für Zwischenfrucht mit einfacher Bedeckung und Untersaat in Maiskulturen je 

100 € / ha und für den Zwischenfruchtanbau mit gemischter Bedeckung 140 € / ha. 

▪ Maßnahme 516: Beihilfe zur biologischen Bekämpfung des Traubenwicklers 

Der jährliche Finanzrahmen für diese Öko-Regelung liegt bei 377.200 €. Die Prämienhöhe 

beträgt 328 € / ha und die förderfähige Höchstfläche 1.150 ha. In 2024 wurden rd. 866 ha 

über die 516 gefördert. Diese Öko-Regelung ist aus der AUKM 093 des PDR 

hervorgegangen. Sie wird in eine staatliche Beihilfe umgewandelt werden, damit nicht nur 

aktive Landwirte diese Förderung in Anspruch nehmen können (Nationaler 

Begleitausschuss, 10.07.2024). 

▪ Maßnahme 517: Beihilfe zur Anlage von Rückzugszonen auf Mähwiesen 

Diese Öko-Regelung ist neu und bezweckt, Rückzugsgebiete für bodenbrütende Vögel, 

Insekten und andere Kleintiere zu schaffen. Mindestens 10 % der Flächen werden bei der 

Mahd ausgelassen. Der nicht gemähte Anteil kann sich auf der Parzelle verteilen und 

muss bis zum nächsten Schnitt dort verweilen. 

Pro Jahr sind insgesamt 38.000 € für diese Beihilfe eingeplant. Die Prämienhöhe beträgt 

50 € / ha für die Gesamtfläche der Parzelle. Die förderfähige Höchstfläche ist auf 760 ha 

festgelegt (Merkblatt 517, MAVDR 2024). In 2024 erreichte die Förderfläche 580 ha. 

▪ Maßnahme 518: Beihilfe zur zeitnahen Einarbeitung von Mist 

Es handelt sich um eine neue Maßnahme, die zur Reduzierung von Ammoniakemissionen 

bei der Ausbringung von organischem Dünger führen soll. Begründet wird die Förderung 

mit zusätzlichen Kosten für Maschinen und Arbeitskräfte. Der jährliche Finanzrahmen für 

518 beträgt 312.000 €. Die Prämienhöhe beträgt 60 € / ha. Die förderfähige Referenzfläche 

liegt bei 5.200 ha. 

In 2023 und 2024 ist die Referenzfläche um ein Mehrfaches überschritten worden. In 2024 

lag die geförderte Fläche bei 14.643 ha.  

▪ Maßnahme 519: Beihilfe zur biologischen Bekämpfung von Schadinsekten im 

Obstbau  
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Der jährliche Finanzrahmen für die Beihilfe zur biologischen Bekämpfung von 

Schadinsekten im Obstbau beträgt 28.000 € und die Prämienhöhe 350 € / ha. Die 

förderfähige Referenzfläche wurde auf 80 ha festgelegt. Die Inanspruchnahme liegt 2024 

bei ca. 28 ha.  

 

Die folgende Tabelle fasst die Inanspruchnahme aller Öko-Regelungen auf Basis der 

vorliegenden Förderdaten zusammen. 
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Ökoregelung Geplanter, 

jährlicher 

Finanzrahmen 

Referenzfläche 

(zusammengefasst) 

Förderfläche in 2024 

(Untermaßnahmen sind 

zusammengefasst) 

Anteil geförderte Fläche in % 

(bezogen auf Referenzfläche) 

512 (nicht-produktive 

Flächen) 

2 374 200 €  2.860 ha 515 ha 18 % 

(Variante auf Acker wird besser 

angenommen als auf Grünland)  

513 (nicht produktive 

Streifen) 

2.090.300 € 2.150 ha 394 ha* 18 % 

514 (Verzicht auf 

Pflanzenschutzmittel) 

1.649.000 € 14.100 ha 54.926 ha 

(durch Kombination von 

Untermaßnahmen liegt die 

tatsächlich geförderte 

Fläche unter dieser Summe) 

390 %  

515 

(Zwischenfruchtanbau 

/ Untersaaten) 

1.321.000 € 9.900 ha 13.672 ha* 138 % 

(Zwischenfruchtanbau mit 

gemischter Bedeckung (515-ZF2) 

wird besonders gut angenommen)  

516 (Traubenwickler) 377.200 €. 1.150 ha 866 ha* 75 % 

517 (Rückzugszonen 

Mähwiesen) 

38.000 760 ha 580 ha 76 % 

518 (Einarbeitung von 

Mist) 

312.000 5.200 ha 14.643 ha* 282 % 

519 (Schadinsekten 

Obstbau) 

28.000 80 ha 28 ha 35 % 

Summe 8.189.700 €    

Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Basis der Merkblätter. Fett gedruckte Zahlen stammen aus dem Rapport annuell 2024 (MAVDR, 2025).  

Die mit * gekennzeichneten Daten sind vorläufig und stammen vom SER (2024). Grün markiert sind besonders biodiversitätsrelevante Öko-Regelungen. 
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6.2. Bewertung der Ist-Situation und Empfehlungen zu den Öko-

Regelungen 

Aus der Akzeptanz der einzelnen Öko-Regelungen lässt sich ableiten, dass derzeit kein 

relevanter Flächenanteil mit explizit biodiversitätsfördernden Öko-Regelungen (512, 513, 

517) erreicht wird. Demgegenüber erzielen Maßnahmen mit lukrativen 

Prämienkombinationen (514 Verzicht auf Pflanzenschutzmittel) und niedrigschwellige 

Öko-Regelungen (515 Zwischenfruchtanbau und 518 Einarbeitung von Mist) eine sehr hohe 

Inanspruchnahme, die teilweise weit über die geplanten Referenzflächen hinausgeht und 

mit zusätzlichen finanziellen Mitteln gefördert wird. Letztere Öko-Regelungen stehen 

damit in Konkurrenz zu den «dunkelgrünen» Biodiversitäts-Regelungen. Die Motivation 

an Regelungen, wie nicht produktive Flächen und Streifen teilzunehmen, ist gering und 

wird auch nicht durch moderate Prämienerhöhungen steigen. Vor diesem Hintergrund 

können die Öko-Regelungen 512 und 513 den Verlust durch das Aussetzen der GLÖZ 8 – 

Auflage nicht kompensieren: 4 % der Ackerfläche Luxemburgs entsprechen ca. 2.267 ha. Die 

nicht-produktiven Fläche und Streifen, die über 512 und 513 gefördert werden, betragen ca. 

909 ha, wobei davon 394 ha Streifen noch unter Vorbehalt stehen. 

Schon in der Studie von FiBL und IFAB (2021) wurde betont, dass es wichtig ist, Öko-

Regelungen anzubieten, die in allen Agrarlandschaften anwendbar sind und keine 

«hellgrünen» Maßnahmen mit hohen Mitnahmeeffekten enthalten. Demgegenüber sollten 

ambitionierte und «dunkelgrüne» Öko-Regelungen so attraktiv ausgestaltet sein, dass 

Landwirt*innen motiviert werden, daran teilzunehmen. Bereits im Rahmen des 

Bewilligungsprozesses des PSN hatte die EU KOM bemängelt, dass die ökologischen 

Ambitionen einiger Öko-Regelungen nicht vollständig mit dem GAP-Rechtsrahmen 

übereinstimmen würden (aus dem Antwortschreiben des MAVDR an die EU KOM vom 

27.04.2022). 

Zum Vergleich: Deutschland ist das einzige große Agrarland in der EU, das in seinen Öko-

Regelungen einen starken Fokus auf die Förderung der Biodiversität legt und 30 % des 

Budgets für die Bereitstellung von nicht-produktiven Flächen zur Verfügung stellt (NABU 

& BirdLife International, 2024). Es bietet (derzeit) insgesamt sieben Öko-Regelungen an, die 

sich alle positiv auf die Biodiversität auswirken:  

• ÖR 1: Bereitstellung von Flächen zur Verbesserung von Biodiversität auf Ackerland 

• ÖR 2: Anbau vielfältiger Kulturen 

• ÖR 3: Beibehaltung agroforstlicher Bewirtschaftung 

• ÖR 4: Extensivierung des gesamten Dauergrünlands eines Betriebes 

• ÖR 5: Kennarten (Dauergrünland) 

• ÖR 6: Bewirtschaftung von Acker- und Dauerkulturflächen des Betriebes ohne 

Verwendung von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln 

• ÖR 7: Anwendung von durch die Schutzziele bestimmten 

Landbewirtschaftungsmethoden in Natura-2000-Gebieten 
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Die Nachfrage nach den Öko-Regelungen in Deutschland ist im Vergleich zu 2023 in 2024 

deutlich gestiegen. Besonders gut angenommen wurden ÖR 1 (Flächen zur Verbesserung 

auf Ackerland), ÖR 2 (vielfältige Kulturen), ÖR 5 (Kennarten) und ÖR 7 (Natura 2000). (PM 

des BMEL vom 01.07.2024)5,. 

6.2.1. Öko-Regelungen 512 und 513: Nicht-produktive Flächen 

und Streifen 

Bei der Anmeldung von Blühstreifen und -flächen, die bereits im Vorjahr angemeldet waren, 

kann eine zusätzliche Auflage, die Neueinsaat nur auf einer Teilfläche von 20% - max. 50% 

vorsieht, indirekt eine Mehrjährigkeit der Blühstreifen und -flächen sichern. Auch sollte ein 

Mindestflächenanteil festgelegt werden, z.B. mind. 4 % der Ackerfläche ohne Anrechnung 

von Landschaftselementen. Auf einem Mindestflächenanteil könnte mit weiteren 

Maßnahmen «aufgebaut» werden. 

513: Im PSN (MAVDR, 2023a) wurde die Mindestbreite der Streifen nachträglich von 10 m 

auf 3 m reduziert. Begründet wurde dies damit, dass die Hürde für Landwirt*innen, an 

dieser Regelung teilzunehmen, dann geringer wäre als bei 10 m. Die Inanspruchnahme der 

Maßnahme 513 liegt weit hinter den Zielen zurück, und dies trotz reduzierter Mindestbreite. 

Das lässt darauf schließen, dass eine ökologisch sinnvolle Mindestbreite von 10 m keine 

Hürde für die Teilnahme darstellt. Damit sollte die ursprüngliche Mindestbreite von 10 m, 

die insbesondere für Uferrandstreifen und andere Pufferstreifen notwendig ist, wieder 

eingeführt werden. 

Empfehlungen: 

• 512: Zusätzliche Auflage einführen, dass Neueinsaat nur auf Teilfläche von 

20 % bis max. 50 % möglich ist. 

• 512: Mindestflächenanteil von z.B. 4 % der Ackerfläche (ohne 

Landschaftselemente) festlegen. 

• 513: Mindestbreite von 10 m wieder einführen für Uferrand- und Pufferstreifen. 

6.2.2. Öko-Regelung 514: Verzicht auf Pflanzenschutzmittel 

In 2020 wurden 4.033 ha über die M10.1.21 «Verringerung des Einsatzes von 

Pflanzenschutzmitteln» im PDR gefördert. Als Öko-Regelung wurde die Maßnahme 

verändert und wird mit allen Untermaßnahmen in 2024 auf rund 55.000 ha gefördert. Auch 

wenn es hier Flächenüberlappungen durch die Kombination verschiedener 

Untermaßnahmen gibt, und damit deutlich unter 55.000 ha Fläche de facto gefördert 

werden, liegt die Inanspruchnahme dieser Öko-Regelung um ein Mehrfaches höher als im 

Vorgängerprogramm. Von dem teilweisen und/oder völligen Verzicht auf 

Pflanzenschutzmittel profitiert auch die Biodiversität.  

Die Kombination von Untermaßnahmen der 514 und damit die Kumulation von Prämien 

kann aber zu Gesamtprämien führen, die vergleichbar mit der Umstellungsprämie für die 

 

5 https://www.bmel.de/SharedDocs 
/Pressemitteilungen/DE/2024/062-oeko-regelungen.html 

https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/062-oeko-regelungen.html
https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/062-oeko-regelungen.html
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biologische Landwirtschaft sind. Siehe dazu auch Kapitel 4.3 unter «Bewertung der Ist-

Situation und Empfehlungen zu den AUKM». 

Empfehlung: 

• Überprüfung der kumulierbaren Prämienhöhen (514) und der 

Umstellungsprämien für die Biologische Landwirtschaft (AUKM 543), um 

Konkurrenz zu vermeiden. 

6.2.3. Öko-Regelung 515: Zwischenfruchtanbau 

Der Anbau von Zwischenfrüchten ist mittlerweile üblich in der Landwirtschaft, und die 

Umsetzung erfolgt im Eigeninteresse der Landwirt*innen. Die Maßnahme wurde schon in 

den vergangenen Jahren gut angenommen und entspricht der guten fachlichen Praxis. Bei 

der Teilnahme an der 515 ist mit Mitnahmeeffekten zu rechnen. Aus Biodiversitätssicht ist 

dagegen ein längerer Verbleib der Stoppeln auf dem Acker wünschenswert (bis Oktober 

oder Jahresende).  

Empfehlung: 

• Zwischenfruchtanbau nicht als Öko-Regelung anbieten und Förderung 

grundsätzlich prüfen. 

6.2.4. Öko-Regelung 516: Beihilfe zur biologischen Bekämpfung 

von Schadinsekten im Obstbau 

Durch den geförderten Pheromoneinsatz werden die Anwendung von Insektiziden im 

Obstbau reduziert und damit Bestäuberinsekten geschont. In 2023 wurden auf 162 ha 

Äpfel, Birnen und Steinfrüchte in Luxemburg produziert (lustat.statec.lu). Die Maßnahme 

ist sinnvoll und wird gut angenommen. Für die Biodiversität in der Agrarlandschaft ist 

der Flächenanteil des Obstbaus in Luxemburg eher von untergeordneter Bedeutung. 

Empfehlung: 

• Für die Förderung eines nachhaltigen Anbaus von Obst und Gemüse in 

Gewächshäusern sollte geprüft werden, ob hier eine entsprechende Beihilfe 

eingeführt werden kann. 

6.2.5. Öko-Regelung 517: Rückzugszonen Mähwiesen 

Aus Biodiversitätssicht kann diese Maßnahme weiter aufgewertet werden, wenn die 

jährlich wechselnden Teilbereiche explizit ein ganzes Jahr lang nicht gemäht werden und 

über Winter stehen bleiben.  

Empfehlung: 

• Die Teilbereiche sollten explizit ein Jahr lang nicht gemäht werden und über 

Winter stehen bleiben. Der Einsatz von Dünger und Pflanzenschutzmitteln ist 

dort untersagt. 
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6.2.6. Öko-Regelung 518: Einarbeitung von Mist 

Bei einer derart hohen Nachfrage muss die Teilnahme für die Betriebe lukrativ sein. 

Darüber hinaus können die Anschaffung von Mist- und Kompoststreuer über die 

Investitionsförderung mit 20 % gefördert werden (MAVDR, 2023b). Die zeitnahe 

Einarbeitung von festem Dünger ist als gute fachliche Praxis einzustufen (KTBL & UBA, 

2021). 

Empfehlung: 

• Die Einarbeitung von Mist sollte nicht als Öko-Regelung angeboten werden 

und die Förderung grundsätzlich überdacht werden. 

6.2.7. Neue Öko-Regelung: Extensive Äcker / Lichtäcker 

Vor dem Hintergrund des Wegfalls von GLÖZ 8 sollten mehr oder im Idealfall nur Öko-

Regelungen angeboten werden, die große positive Umwelteffekte haben und insbesondere 

für die Biodiversität förderlich sind. In Ergänzung zu den nicht-produktiven Flächen und 

Streifen ist eine produktionsintegrierte Öko-Regelung „Extensive Äcker / 

Lichtäcker“ sinnvoll. Der lichte Bestand durch eine geringere Saatdichte von Getreide (50-

70%) oder einem doppelten Saatreihenabstand fördert u.a. Ackerwildkräuter und 

Offenland-Vogelarten (Oppermann et al.2020).  

Empfehlung: 

• Aufnahme einer produktionsintegrierten Öko-Regelung, von der die 

Biodiversität profitiert: Extensive Äcker / Lichtäcker. Der Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln ist untersagt und der Stoppelumbruch soll später 

erfolgen. 

 

Nachtrag: 

Aus dem Evaluationsbericht von Edater und MAVDR (2025) geht hervor, dass der 

veranschlagte Finanzrahmen für die Öko-Regelungen insgesamt nicht ausgereicht hat, um 

die Nachfrage zu bedienen. Und dies, obwohl einige Öko-Regelungen nicht oder nur 

wenig in Anspruch genommen wurden. In der Folge hat Luxemburg einige Öko-

Regelungen in nationale Beihilfen umgewandelt, um sicherzustellen, dass den Landwirten 

eine angemessene Prämie gezahlt wird. Dies betrifft die Öko-Regelungen: 

Zwischenfruchtanbau (515), Biologische Schädlingsbekämpfung im Obstbau (516) und die 

Einarbeitung von Mist (518).  
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7. Die Agrar-Umwelt-Klima-Maßnahmen / AUKM im 

PSN (2023 – 2027) 

7.1. Die Ist-Situation 

Von den im PDR (2014 – 2020) enthaltenen AUKM wurden einige zu Öko-Regelungen  

(s. 4.3), weitere Maßnahmen, wie das Nulldüngungsprogramm (P4a), Streuobstwiesen 

und die Pflege von Hecken, wechselten in die Biodiversitätsprogramme. Die anderen 

AUKM wurden teils unverändert, teils angepasst in den PSN übernommen. Nach der 

Logik der Grünen Architektur handelt es sich bei den AUKM um mindestens 5-jährige 

Maßnahmen, die von ihren Anforderungen über das Niveau der Öko-Regelungen hinaus 

gehen sollen. 

Die hier aufgeführten Förderdaten (Anzahl der Empfänger und Fläche) für 2023 und 2024 

stammen aus einer aktuellen Anfrage an das SER (Mouvement Ecologique, September 

2024) und dem Rapport annuell 2024 (MAVDR, 2025). Die Beschreibung der 

Förderkonditionen stammen aus den entsprechenden Merkblättern des MAVDR6. 

Folgende AUKM werden angeboten: 

▪ 540 Einstieg in eine nachhaltige und umweltfreundliche Landwirtschaft 

Im PSN 2023-2027 wird die besondere Bedeutung dieser Maßnahme betont, da sie darauf 

abzielt, einen großen Anteil der Landwirt*innen zu motivieren, eine extensive 

Bewirtschaftung auf dem gesamten landwirtschaftlichen Betrieb (und Weinbaubetrieb) 

einzuführen (MAVDR, 2023a). Die ehemalige „Landschaftspflegeprämie (PEPEN)“ hatte 

in ihrer Ausgestaltung bisher keinen messbaren positiven Effekt auf die Biodiversität. Die 

positiven Auswirkungen auf Klima, Boden und Wasserqualität waren begrenzt (FiBL und 

IFAB, 2021). 

In der neuen Fassung wurde der zulässige Viehbesatz von 2 GVE / ha auf 1,8 GVE / ha 

gesenkt. Die Auflage, mind. 5 % ökologisch wertvoller Fläche auf Dauergrünland 

nachzuweisen, bestand bereits im Vorgängerprogramm. Diese 5 % können auch durch die 

Teilnahme an den Öko-Regelungen (512, 513, 517), der AUKM Agroforst-Systeme (554) 

oder den Biodiversitätsprogrammen erbracht werden. Im Unterprogramm „Biologische 

Vielfalt+“ wird die Bereitstellung von 10 % ökologisch wertvoller Flächen auf 

Dauergrünland zusätzlich vergütet. Als ökologisch wertvolle Flächen zählen Gehölze 

(Einzelbäume, Baumreihen, Hecken, Feldgehölzen, Waldrandstreifen), Grünlandbiotope, 

Schilfgebiete und Steinhaufen. Die einzelnen Elemente haben verschiedene 

Gewichtungsfaktoren. 

Der Finanzrahmen für die Maßnahme 540 ist auf 11.800.000 € festgelegt. 

 

 

 

6 (veröffentlicht unter https://agriculture.public.lu/de/beihilfen/agrar-umwelt-und-

klimamassnahmen.html) 
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Die Prämienhöhen betragen: 

• Dauergrünland: 120 € / ha für die ersten 90 ha Betriebsfläche und 95 € / ha ab 

90 ha Fläche. 

• Ackerland: 60 € / ha für die ersten 90 ha Betriebsfläche und 50 € / ha ab 90 ha 

Fläche. 

• Dauergrünland „Biologische Vielfalt +“: 160 € / ha für die ersten 90 ha 

Betriebsfläche und 130 € / ha ab 90 ha Fläche. 

In der aktuellen Förderperiode wird die AUKM 540 bisher weniger angenommen. In 2024 

nahmen 427 Betriebe mit einer Gesamtfläche von 34.000 ha teil. Dazu müssen noch die 

Flächen aus den Altverträgen, die bis 31.10.2025 laufen, gezählt werden. In der Summe 

sind derzeit 112.931 ha unter Vertrag (MAVDR, 2025). Dies entspricht rund 92 % der 

landwirtschaftlich genutzten Fläche.  

Eine Option „Verzicht auf Glyphosat“ soll wieder eingeführt werden und mit 30 € / ha 

vergütet werden (Nationaler Begleitausschuss, 10.07.2024). 

(Die Varianten Weinbau (542) und Baumschulen (541) werden nicht näher betrachtet.) 

▪ 543 Biologische Landwirtschaft 

Die Konditionen zur Förderung der Biologischen Landwirtschaft entsprechen denen des 

Vorgängerprogramms. Seit dem Kulturjahr 2017/2018 ist auch eine Teilumstellung 

möglich. 

Folgende Prämienhöhen gelten: 

 Umstellung € / ha Beibehaltung € / ha 

Grünland 400 €/ ha 300 € / ha 

Acker ohne Kartoffeln 450 €/ ha 300 € / ha 

Kartoffeln 700 € / ha 600 € / ha 

Freilandgemüse, Wein- und 

Obstbau nicht im Ertrag 

2.000 € / ha 1.150 € / ha 

Unterglasgemüse, Wein- und 

Obstbau im Ertrag 

2.500 € / ha 1.500 € / ha 

(Merkblatt 543, MAVDR) 

Zum 31. Dezember 2023 waren insgesamt 210 biologisch wirtschaftende Betriebe bei der 

zuständigen Kontrollbehörde der ASTA gemeldet mit einer Gesamtfläche von 8.656 ha. 

Bezogen auf eine landwirtschaftlich genutzte Fläche von 133.008 ha7 in 2023 entspricht 

dies 6,5 % der Fläche. 

 

 

7 Abgerufen unter: https://lustat.statec.lu 
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Mitte Mai 2025 lagen noch keine offiziellen Zahlen für die geförderte Fläche (in 

Umstellung und Beibehaltung) vor (schriftl. Auskunft vom SER, 21.05.2025). 

Demgegenüber wird die Förderfläche in der Evaluation des PSN vom 25.02.2025 mit 

5.326 ha (edater & MAVDR, 2025, S. 53) angegeben. Zum Zeitpunkt der Fertigstellung der 

vorliegenden Studie lässt sich daher nicht feststellen, wie sich die biologisch 

bewirtschaftete Fläche von 2023 nach 2024 entwickelt hat. 

▪ 544 Gülle- und Jaucheausbringung mittels Schleppschuh und Injektortechnik + 

Kompostierung von Festmist 

Diese Maßnahme zielt darauf, die Emissionen von Ammoniak und Stickstoffoxiden zu 

reduzieren. Sie war bereits im PDR 2014-2020 enthalten. In 2024 wurde die Maßnahme 544 

auf einer Gesamtfläche von 26.775 ha (MAVDR, 2025) gefördert. Zum Vergleich: In 2020 

hatten 289 Betriebe mit einer Förderfläche von 20.509 ha an der Maßnahme teilgenommen. 

Folgende Prämien gelten: 

Schleppschuhtechnik (24 €/ha), Injektortechnik (40 €/ha), CULTAN-Mischung Gülle mit 

mineralischem Dünger (48 €/ha), CULTAN-Nagelradverfahren (20 €/ha) sowie 

Kompostierung von Festmist (12 €/ha). 

▪ 545 Reduzierung der Stickstoffdüngung 

Mit dieser Maßnahme soll die landwirtschaftliche Nutzung im gesamten Land extensiviert 

und die Nitratauswaschung reduziert werden. Sie hat einen besonderen Fokus auf 

Wasserschutzgebiete, Natura-2000-Gebiete, andere nationale Schutzgebiete sowie Gebiete 

von besonderem Umweltinteresse. Im Vergleich zu der AUKM 432 aus dem 

Vorgängerprogramm wurden einige Anpassungen vorgenommen. Für die Option 1 

„Ackerland (ohne Hackfrüchte)“ werden die maximalen Ausbringungsmengen von 

Stickstoff (verfügbar) pro Jahr und Hektar kulturspezifisch festgelegt. Die Liste der 

Ackerkulturen ist deutlich erweitert worden u.a. um Gemüsearten und NAWAROs. Für 

Sommergetreide sowie Winterroggen / Winterhafer wurde die maximale 

Ausbringungsmenge an verfügbarem N um je 20 kg erhöht, bei Wintergerste /Winter-

Triticale um 10 kg. 

Für Option 2 „Ackerland mit Hackfrüchten“ gilt eine maximale Ausbringungsmenge von 

140 kg N pro Jahr und Hektar für Mais, Rüben und Kartoffeln. Die Menge liegt 10 kg 

unter der maximalen Ausbringungsmenge dieser Maßnahme im PDR (2014-2020). 

Im PDR (2014-2020) waren die Option 3 und Option 4 teil der AUKM „Extensivierung von 

Grünland“. Die aktuelle Option 3 ist die Reduzierung der Stickstoffdüngung für 

Dauergrünland und Feldfutter auf 140 kg verfügbaren N pro Hektar und Jahr. Im 

Vorgängerprogramm war für Dauergrünland die maximale Menge an verfügbaren N auf 

130 kg pro Hektar festgesetzt. In Option 4 wird die Menge an verfügbarem N auf 50 kg 

begrenzt. Die im PDR bestehende Variante ohne Düngung (Code P4A) ist nicht mehr Teil 

der AUKM und wurde ins Biodiversitätsprogramm aufgenommen. 

Die Prämienhöhe für die einzelnen Optionen beträgt: 

• Option 1: Ackerland (ohne Hackfrüchte): 200 € / ha 
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• Option 2: Ackerland (mit Hackfrüchten): 225 € / ha 

• Option 3: Dauergrünland & Feldfutter (max. 140 kg N): 150 € /ha 

• Option 4: Dauergrünland & Feldfutter (max. 50 kg N): 225 € / ha 

Die Teilnahme an den Ackerland-Optionen ist in beiden Varianten von 2023 auf 2024 

deutlich gestiegen. Für Option 1 stieg die geförderte Fläche von 6.061 ha in 2023 auf 

21.788 ha in 2024 (unter Vorbehalt). Für Option 2 von 2.341 ha in 2023 auf 12.199 ha (unter 

Vorbehalt) in 2024. Zum Vergleich: Im Vorgängerprogramm PDR erreichte die 

Reduzierung der Stickstoffdüngung auf Ackerland in 2020 122 Betriebe mit einer 

Gesamtförderfläche von 1.942 ha. 

Der entgegengesetzte Effekt zeigt sich bei den Untermaßnahmen für Dauergrünland. Hier 

hat zwar die Zahl der teilnehmenden Betriebe von 2023 nach 2024 zugenommen, die 

Förderfläche selbst ist um fast 2/3 zurückgegangen: Für Option 3 von 20.851 ha in 2023 auf 

6.747 ha in 2024 (unter Vorbehalt), und für Option 4 von 9.455 ha in 2023 auf 3.347 ha in 

2024 (unter Vorbehalt). Über den PDR wurden in 2020 7.822 ha gefördert, wobei hier noch 

Ackerflächen, die in Dauergrünland umgewandelt wurden, enthalten sind. 

▪ 546 Weidegang von Rindern 

Diese Maßnahme dient vor allem der Steigerung des Tierwohls und trägt auch zum Erhalt 

der Kulturlandschaft bei. Im Vorgängerprogramm war die Maßnahme auf Milchkühe 

beschränkt und wurde jetzt um Rinder erweitert. Die Weidezeit beträgt mind. 3 Monate 

(zw. 15.3. und 15.11.). Die Prämie bezieht sich auf die Weidefläche und liegt bei 250 € / ha. 

Betriebe, die mehr als 2,0 GVE / ha landwirtschaftlicher Nutzfläche halten, können nicht 

teilnehmen. 

Die Maßnahme wird sehr gut angenommen. In 2024 wurden 22.183 ha über die 546 

gefördert (MAVDR, 2025). Dies entspricht ca. 32 % der Grünlandfläche Luxemburgs.  

▪ 547 Beibehaltung eines niedrigen Viehbestandes 

Die Maßnahme ist wieder aufgenommen worden und zielt darauf, Betrieben einen Anreiz 

zu bieten, ihre Rinderbestände nicht aufzustocken und einen niedrigen Viehbestand  

(zw. 0,5 GVE und max. 1,4 GVE / ha) beizubehalten. Die Prämienhöhe beträgt 85 € pro 

Hektar inländische Futterfläche. Insgesamt ist die Akzeptanz der Maßnahme gut. Mit der 

Einführung in 2023 nahmen 276 Betriebe mit einer Fläche von 20.539 ha teil. In 2024 waren 

es bereits 354 Betriebe mit 23.532 ha (unter Vorbehalt). 

▪ 548 Fruchtfolge und Diversifizierung der Ackerkulturen 

Die Maßnahme trägt dazu bei, die Bodenfruchtbarkeit zu steigern, die Nährstoffaufnahme 

zu verbessern und die Kulturpflanzenvielfalt zu erhöhen. Die Maßnahme wurde aus dem 

Vorgängerprogramm mit einer Anpassung und etwas erhöhten Prämien übernommen. 

Jährlich sollen mind. 5 verschiedene Kulturen mit einem Flächenanteil von mind. 10 % 

angebaut werden. In der Fruchtfolge darf über die Vertragsdauer (5 Jahre) jede 

Ackerkultur nur zweimal angebaut werden. Der Maisanteil soll max. 40 % pro Jahr 

betragen.  
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Die Prämienhöhe beträgt: 

• 100 € / ha für die ersten 50 ha 

• 80 € / ha für über 50 bis 100 ha 

• 65 € / ha für über 100 ha 

In der jetzigen Ausgestaltung wird die Maßnahme gut angenommen. In 2024 nahmen 

287 Betriebe mit 19.905 ha (unter Vorbehalt) teil. Dies entspricht 32 % der Ackerfläche 

Luxemburgs. In 2023 lag die Förderfläche um 500 ha darunter. Im Vergleich: In 2020 

erreichte diese Maßnahme mit 163 teilnehmenden Betrieben 8.580 ha und damit 14 % der 

Ackerfläche. 

▪ 549 Reduzierte Bodenbearbeitung 

Diese Maßnahme vermindert die Erosion, fördert die natürliche Bodenfruchtbarkeit und 

reduziert die Emission von Treibhausgasen. Die Maßnahme war im Vorgängerprogramm 

Teil der AUKM „Zwischenfruchtanbau und Mulchsaattechnik“. Die Prämien wurden im 

PSN erhöht. 

Gefördert werden Direktsaat, Saat ohne wendende Bodenbearbeitung und Mulchsaat, 

Direktsaat nach dem Strip Till Verfahren (Streifensaat) sowie die Frässaat. Diese nicht 

bodenwendenden Techniken müssen auf mind. 1 ha Ackerland angewandt werden. 

Die Prämienhöhe beträgt:  

• 100 €/ha für die ersten 50 ha. 

•  85 €/ha für die Flächen zwischen 50 und 100 ha 

• 70 €/ha für die Flächen über 100 ha.  

Die Maßnahme wird sehr gut angenommen. Ende 2024 wurde eine Fläche von 25.069 ha 

gefördert (MAVDR, 2025). 

▪ 550 Reduzierung des Rinderbestandes 

Hierbei handelt es sich um eine neue AUKM, die Betriebe dabei unterstützen soll, ihre 

Rinderbestände um mind. 15 % zu reduzieren. Nach spätestens drei Jahren soll der 

Gesamtviehbesatz mind. 0,5 GVE / ha und max. 1,8 GVE / ha inländische Futterfläche 

betragen. Pro reduzierter Rinder-GVE erhält der Betrieb 400 €. Die Förderung ist je Betrieb 

und Jahr auf 20.000 € gedeckelt. Spätestens nach 3 Jahren müssen die teilnehmenden 

Betriebe einen maximalen Viehbestand von 1,8 GVE pro Hektar inländische Futterfläche 

aufweisen. Im Rahmen der 3. Sitzung des Nationalen Begleitausschusses wurde festgelegt, 

dass auch Futterflächen im Ausland zukünftig berücksichtigt werden können. Damit 

sollen auch Betriebe in der Grenzregion die Möglichkeit haben, an der Maßnahme 

teilzunehmen (Nationaler Begleitausschuss, 10.07.2024). 

Es liegen noch keine bestätigten Zahlen über die reduzierte Anzahl der Rinder vor. Aus 

dem Rapport annuell 2024 geht hervor, dass in 2024 eine Summe von 712.964 € für die 

Maßnahme 550 ausgegeben wurde (MAVDR, 2025). Dividiert man diese Summe durch 

die Prämie in Höhe von 400 €, ergibt sich eine Reduktion von ca. 1.782 Rinder-GVE.  
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▪ 551 Umwandlung von Ackerland in Dauergrünland 

Diese Maßnahme mindert die Auswaschung von Nitrat durch Erosion und trägt so zum 

Schutz von Grund- und Oberflächengewässer bei. Zudem werden 

Treibhausgasemissionen reduziert und im Boden Kohlenstoff gespeichert. Von einer 

extensiven Grünlandnutzung profitiert auch die Biodiversität. Die 551 ist aus der 

Maßnahme „Extensivierung des Grünlands“ des Vorgängerprogramms hervorgegangen. Es 

gibt zwei Untermaßnahmen: 

• Umwandlung in Dauergrünland mit einer Gräsermischung für intensive Nutzung 

(mit Raygras) für 400 € / ha 

• Umwandlung in Dauergrünland mit einer Gräsermischung für extensive Nutzung 

(ohne Raygras) für 450 € / ha. 

In 2023 wurden insgesamt 677 ha gefördert, davon 580 ha für Dauergrünland mit 

intensiver Nutzung und 97 ha extensives Grünland. In 2024 betrug die gesamte 

Förderfläche 681 ha (MAVDR, 2025).  

▪ 552 Zucht von seltenen einheimischen Rassen 

Diese Maßnahme ist aus Sicht der genetischen Vielfalt sinnvoll. Sie wird im Kontext dieser 

Studie aber nicht näher bewertet. 

▪ 554 Entwicklung von Agroforst-Systemen 

Es gibt 3 mögliche Varianten für die Anlage von Agroforst-Systemen:  

• AF1 - Wertholzsystemen und hochstämmige Obstbäume 

• AF2 - Kurzumtriebssysteme 

• AF3 - Strukturreiche (Baum-) Hecken 

Für die Auswahl der Gehölze gibt es eine Liste mit Baum- und Gehölzarten, zudem 

müssen ein Anpflanzungs- und ein Bewirtschaftungsplan für die Förderung vorliegen. 

80 % der Kosten für den Kauf und die Pflanzung von Setzlingen werden erstattet, wobei 

Höchstbeträge für die Förderung festgelegt sind. Darüber hinaus können 80 % der Kosten 

für den Kauf und Aufbau eines Zauns oder einer Schutzvorrichtung gegen Verbiss 

gefördert werden. Für den Unterhalt des Agroforst-Systems werden 10 € je Baum (AF1), 

60 € je ha Anpflanzung (AF2) und 180 € je ha Anpflanzungszone (AF3) gezahlt. 

Weder in 2023 noch in 2024 haben Betriebe an dieser Maßnahme teilgenommen.  
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AUKM Finanzrahmen 
(pro Jahr) 

Förderfläche in 2024 Ausgaben in 2024 

540 (ehemalige 
Landschaftspflegeprämie) 

11.113.000 € 
112.931 ha  11.978.909 € 

543 (Biologische 
Landwirtschaft) 

35.217.000 € 
nicht verfügbar (Stand 21.05.2025)  2.137.592 € 

544 (Gülle- und 
Jaucheausbringung) 

11.179.000 € 
26.775 ha 1.295.129 € 

545 (Reduzierung 
Stickstoffdüngung) 

11.500.000 € 

Option 1: 21.788 ha (Ackerland ohne Hackfrüchte); 
Option 2: 12.199 ha (Ackerland mit Hackfrüchten); 
Option 3: 6.747 ha (Dauergrünland / Feldfrüchte, 140kg N); 
Option 4: 3.347 ha (Dauergrünland / Feldfutter, max. 50kg N) 

(Zahlen unter Vorbehalt) 

Nicht verfügbar 

546 (Weidegang Rinder) 8.569.000 € 22.183 ha 5.365.453 € 

547 (Beibehaltung niedriger 
Viehbestand) 

7.700.000 € 
23.532 ha (unter Vorbehalt) Nicht verfügbar 

548 (Fruchtfolge, 
Diversifizierung) 

4.500.000 € 
19.905 ha (unter Vorbehalt) Nicht verfügbar 

549 (Reduzierte 
Bodenbearbeitung) 

Nicht verfügbar 
25.069 ha 2.480.353 € 

550 (Reduzierung 
Rinderbestand) 

7.140.000 € 
1.728 reduzierte Rinder-GVE 712.964 € 

551 Umwandlung von 
Ackerland in Dauergrünland 

897.500 € 
681 ha 277.176 € 

552 Zucht von seltenen 
Rassen 

300.000 
Noch nicht verfügbar Nicht verfügbar 

554 Entwicklung von 
Agroforst-Systeme 

3.000.000 
0 0 € 
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7.2. Bewertung der Ist-Situation und Empfehlungen zu den 

AUKM 

Die jetzigen AUKM zielen auf eine umweltschonendere Landbewirtschaftung und haben 

teilweise auch positive Effekte auf die Biodiversität. Von der Förderperiode des PDR (2014-

2020) zum PSN (2023-2027) wurde das Angebot an AUKM deutlich verändert. Maßnahmen, 

die insbesondere die Biodiversität fördern, wechselten in die Biodiversitätsprogramme oder 

werden als Öko-Regelungen angeboten. Das ist besonders gravierend bezüglich der 

Förderung von Ackerrand-, Blüh-, Uferrandstreifen. Diese werden als einjährige Öko-

Regelungen angeboten und kaum angenommen. Zudem deuten die aktuellen 

Förderzahlen und die Ausgestaltung der Maßnahmen darauf hin, dass es zur Konkurrenz 

zwischen einigen Öko-Regelungen und den AUKM kommen kann. 

Es folgen Bewertungen und Empfehlungen zu einzelnen AUKM. Die Maßnahmen 

„Weidegang von Rindern“ (546) mit einem Fokus auf Tierwohl und „Zucht von seltenen 

Rassen“ (552) mit Fokus auf genetische Vielfalt, werden nicht weiter bewertet, weil sie für 

die Fragestellung dieser Studie von untergeordneter Bedeutung sind. 

7.2.1.  Einstieg in eine nachhaltige und umweltfreundliche 

Landwirtschaft (540) 

Diese Beihilfe, wie auch die Landschaftspflegeprämie in den Vorgängerprogrammen, 

wird seit vielen Jahren sehr gut angenommen und erreicht ca. 85 % der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche Luxemburgs. Damit ist der „Einstieg“ lange gelungen und eine 

ökologische Aufwertung aus Sicht des Schutzes und der Förderung der Biodiversität sollte 

erfolgen. 

Positiv zu bewerten ist, dass der maximale Viehbesatz auf 1,8 GVE / ha reduziert wurde. 

Schon in der vorangegangenen Förderperiode konnten Betriebe an der ehemaligen 

Landschaftspflegeprämie nicht teilnehmen, weil sie den maximalen Viehbesatz von 

2 GVE / ha nicht einhalten konnten (FiBL & IFAB, 2021).  

Empfehlungen: 

• Grundsätzlich sollten die teilnehmenden Betriebe je 10 % ökologisch wertvolle 

Fläche auf Grünland und Ackerland nachweisen. Die Prämie ist dann 

entsprechend anzupassen. 

• Die Anwendung von Totalherbiziden sollte ausgeschlossen werden. 

7.2.2.  Biologische Landwirtschaft (543) 

Die Biologische Landwirtschaft bringt einen deutlichen Mehrwert für die Biodiversität, 

Wasser, Boden und Klima im Vergleich zur konventionellen Landwirtschaft (Sanders et al. 

2023). Aufgrund fehlender Förderdaten für 2024 lässt sich nicht abschätzen, wie sich die 

biologisch bewirtschaftete Fläche in Luxemburg entwickelt. Der Evaluationsbericht von 

Edater & MAVDR (2025) kommt zu dem Schluss, dass die Prämienhöhen unzureichend 
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sind angesichts der Verkaufsschwierigkeiten (weniger oder kein Preisunterschied zu 

konventionellen Produkten) und der Konkurrenz durch importierte Produkte. 

In diesem Zusammenhang muss auch die Öko-Regelung 514 (Verzicht auf 

Pflanzenschutzmittel) betrachtet werden. Diese wird ausgesprochen gut angenommen 

und die Referenzfläche ist weit überzeichnet. Die einzelnen Untermaßnahmen können 

miteinander kombiniert und die Prämien kumuliert werden. Dies soll anhand zweier 

Beispiele erläutert werden: 

1) Für den Anbau von Winter-Weizen (Brot und Futter) können folgende 

Maßnahmen kombiniert werden: 

• HT1 – Herbizid-Verzicht 150 € / ha 

• I1 – Insektizid-Verzicht: 110 € / ha 

• F1 – Fungizid-Verzicht: 110 € / ha 

• WR – Verzicht auf Wachstumsregler: 110 € / ha 

• BMOV – Verzicht auf Big Movers: 70 € / ha 

In der Summe kann ein Betrieb so eine Prämienhöhe von 550 € / ha erreichen. Zum 

Vergleich: Die Umstellungsprämie für Ackerbaubetriebe (ohne Kartoffeln) liegt dagegen 

bei 450 € / ha. 

2) Für den Anbau von Kartoffeln kann ein Betrieb folgende Maßnahmen 

kombinieren: 

• HT2 – Herbizid-Verzicht: 250 € / ha 

• I2 – Insektizid-Verzicht: 170 € / ha 

• F2 – Fungizid-Verzicht: 170 € / ha 

• BMOV: 70 € / ha. 

In der Summe kann ein Betrieb eine Prämienhöhe von 660 € / ha erreichen. Zum Vergleich: 

Die Umstellungsprämie für Ackerbaubetriebe (Kartoffeln) liegt bei 700 € / ha. 

Die Beispiele zeigen, dass die Teilnahme an der Öko-Regelung 514 Prämienhöhen 

erzeugen kann, die dicht an der jeweiligen Umstellungsprämie zur biologischen 

Landwirtschaft oder sogar darüber liegen. Dies erzeugt potenzielle eine Konkurrenz für 

Landwirt*innen, die überlegen umzustellen oder sogar in der Konsequenz 

rückumstellen. Die biologische Landwirtschaft ist mehr als der Verzicht auf chemisch-

synthetische Pflanzenschutzmittel. Sie strebt eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft an, hat 

in der Regel weite Fruchtfolgen mit Leguminosen, düngt organisch und weist 

vergleichsweise mehr Kulturpflanzenvielfalt und natürliche Habitate auf ihren Flächen 

auf. Daher sollten sich die Prämien abheben von denen eines Verzichts auf 

Pflanzenschutzmittel. Im Fall der Öko-Regelung 514 sollten die Prämienhöhen überprüft 

werden. 

Bisher war die Kombinierbarkeit der biologischen Landwirtschaft mit anderen AUKM 

suboptimal und mit Prämienabzügen verbunden. Mit dem Agrargesetz von 2023 kann die 

Prämie 543 für den biologischen Landbau mit allen Biodiversitätsprogrammen kombiniert 

werden. Zur Vermeidung einer Doppelförderung ist eine Kumulierbarkeit mit folgenden 
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Maßnahmen nicht möglich: 512, 514 (Optionen HT, WR, HL), 516, 540 (Option Glyphosat), 

542 (Option HERB) und 545 (Grünland-Variante 1). 

Weitere Maßnahmen, wie der Ausbau von Wertschöpfungsketten (Rindfleisch, 

Milchprodukte, Obst, Gemüse), Steigerung des Anteils an Bio-Produkten in der Außer-

Haus-Verpflegung und in öffentlichen Beschaffungsrichtlinien sowie überregionale 

Vermarktungskonzepte sind notwendig, um einen Flächenzuwachs zu erreichen, werden 

im Kontext dieser Analyse aus Biodiversitätssicht aber nicht betrachtet. 

Empfehlungen: 

• Kumulierte Prämienhöhen der Öko-Regelung 514 überprüfen und anpassen, um 

keine potenzielle Konkurrenz zur Umstellungsprämie für die Biologische 

Landwirtschaft zu schaffen. 

• Anhebung der Umstellungs- und Beibehaltungsprämie für die biologische 

Landwirtschaft, um die Rentabilität zu steigern. 

7.2.3.  Gülle- und Jaucheausbringung mit Schleppschuh, 

Injektortechnik, Kompostierung von Festmist (544) 

Die Technik ist mittlerweile ist auf den Betrieben vorhanden, und die Landwirt*innen 

setzen sie von sich aus ein. 

Empfehlung:  

• Die Förderung der 544 sollte eingestellt werden, da es sich um gängige Praxis 

handelt. 

7.2.4.  Reduzierung der Stickstoffdüngung (545) 

Die aktuelle Option 3 ist die Reduzierung der Stickstoffdüngung auf Dauergrünland und 

Feldfutter mit max. 140 kg verfügbaren N pro Hektar und Jahr. Im Vorgängerprogramm 

war für Dauergrünland die maximale Menge an verfügbaren N auf 130 kg pro Hektar 

festgesetzt. Auch für einige Ackerkulturen wurde die zulässige Menge an verfügbaren N 

höher gesetzt (um 10 kg – 20 kg) als im Vorgängerprogramm. 

Empfehlungen: 

• Die Reduzierung der Stickstoffdüngung auf Dauergrünland (Option 3) sollte 

wieder auf 130 kg verfügbaren N gesetzt werden. 

• In einer Variante sollte die Kombination mit einem Lichtacker / Extensivacker 

angeboten werden. Damit wird zu den Effekten für den Wasserschutz auch ein 

Biodiversitätseffekt erzielt. 

7.2.5.  Beibehaltung eines niedrigen Viehbestandes (547) 

Vor dem Hintergrund des hohen Viehbestandes in Luxemburg kann diese Maßnahme einen 

Beitrag leisten, die damit verbundenen Umweltprobleme zu mindern. Es ist positiv, dass 

diese Maßnahme wieder in die aktuellen AUKM aufgenommen wurde. 
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7.2.6.  Fruchtfolge und vielfältige Ackerkulturen (548) 

Mit der Reduzierung des Maisanteils auf 30% (wie im PDR 2014-2020) und der Aufnahme 

eines Anteils an Leguminosen in die Fruchtfolge und Anbaudiversifizierung sollte diese 

Maßnahme ökologisch aufgewertet werden. Darüber hinaus sollte GLÖZ 7 

(Fruchtwechsel) ambitionierter gestaltet werden und dies in Abstimmung mit 548. 

Empfehlungen: 

• Reduzierung des Maisanteils auf max. 30 %. 

• Aufnahme eines verpflichtenden Leguminosen-Anteils von bspw. 7-10% in die 

Fruchtfolge / Anbaudiversifizierung 

7.2.7.  Reduzierung des Rinderbestands (550) 

Vor dem Hintergrund, dass Luxemburg zu den Mitgliedstaaten mit dem höchsten 

durchschnittlichen Viehbestand pro Betrieb gehört (EU COM 2020c), ist diese Maßnahme 

als sinnvoll einzustufen. Allerdings wurde die Maßnahme „entschärft“ mit der 

Anpassung, auch Futterflächen im Ausland zu berücksichtigen (Protokoll des Nationalen 

Begleitausschusses vom 10.07.2024). Landwirt*innen, die Flächen im Ausland 

bewirtschaften, sollen demnach nicht benachteiligt werden. Die ausländischen Flächen 

werden in die Berechnung der Zugangsvoraussetzungen einbezogen, aber nur die 

inländischen Flächen für die Beihilfe berücksichtigt. Die Verwaltungsbehörde im Ausland 

kontrolliert die Flächenmeldungen der Antragsteller und soll die Daten an die zuständige 

Stelle in Luxemburg weitergeben (MAVDR, 2024d). 

Am 01. Dezember 2023 waren in Luxemburg 183.562 Rinder gemeldet8. Laut PSN soll der 

Rinderbestand bis 2027 um 2,5 % reduziert werden. Dies entspricht 4.589 Tieren und 

erscheint nicht sehr ambitioniert angesichts der Nitrat- und Ammoniumbelastung der 

Umwelt in Luxemburg. Demgegenüber sollten über die Förderpolitik und entsprechende 

Maßnahmen die Weichen für eine flächengebundene Tierhaltung in Luxemburg gestellt 

werden. Das bedeutet, dass die Futter- und Nährstoffgrundlage (überwiegend) auf dem 

eigenen Betrieb angebaut und erwirtschaftet wird. Im ökologischen Landbau besteht eine 

flächengebundene Tierhaltung von max. 2,0 GVE / ha und max. 170 kg N-Äquivalent pro 

ha und Jahr. 

Empfehlung: 

• Einführung einer flächengebundenen Tierhaltung in Luxemburg. 

7.2.8. Umwandlung von Ackerland zu Dauergrünland (551) 

Zu den Auflagen zu dieser Maßnahme gehören das Einhalten der Mindestanforderungen 

an Düngung und Pflanzenschutzmitte, es gibt keine Düngebeschränkung. Diese sollte mit 

 

8 https://agriculture.public.lu/de/veroeffentlichungen/agrarstatistik/rinder-und-

schweinebestaende-dezember.html 

https://agriculture.public.lu/de/veroeffentlichungen/agrarstatistik/rinder-und-schweinebestaende-dezember.html
https://agriculture.public.lu/de/veroeffentlichungen/agrarstatistik/rinder-und-schweinebestaende-dezember.html
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aufgenommen werden. Es sollte geprüft werden, ob die Förderung der Beibehaltung, wie 

im PDR vorhanden, mit aufgenommen wird. 

Empfehlungen:  

• Eine Düngebeschränkung von max. 130 kg verfügbaren N pro Hektar und Jahr 

als Auflage aufnehmen.  

7.2.9.  Entwicklung von Agroforst-Systemen (554) 

Die beiden Varianten AF1 (Wertholzsystem hochstämmiger Obstbäume) und AF3 

(Strukturreiche Baum-Hecken) bieten viel Potenzial für die Biodiversität. Seit Einführung 

dieser Maßnahme (2023) haben bisher noch keine Betriebe teilgenommen. Die Anlage von 

Agroforst-Systemen ist langfristig ausgerichtet. Viele Landwirt*innen wünschen sich 

Planungssicherheit und eine hohe Flexibilität, wie z.B. mit einjährigen Maßnahmen. Hier 

gilt es abzuwarten, ob sich eine Nachfrage nach Agroforst-Systemen entwickelt und ggf. die 

Förderkonditionen noch anzupassen sind. Auch ist zu prüfen, ob eine Rechtsunsicherheit 

bezüglich der landwirtschaftlichen Bodennutzung besteht. 

Empfehlung: 

• Erhöhung der Förderung für den Unterhalt. Für AF1 bspw. liegt diese bei 10 € 

pro Baum. In Luxemburg kostet der Standard-Baumschnitt 30 – 50 € pro Stunde. 

Auch ist die Etablierung von Agroforstsystemen am Anfang arbeitsintensiv 

wegen Schädlingskontrolle, Wässerung etc. 
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8. Die Biodiversitätsprogramme in Luxemburg 

 

Grundlage der aktuellen Biodiversitätsprogramme ist die rechtskräftige Version der 

Biodiversitätsverordnung vom 24. Juli 20249. Die Biodiversitätsprogramme verfolgen das 

Ziel, bedrohte Lebensräume und an sie gebundene Tier- und Pflanzenarten zu sichern und 

wiederherzustellen. Es werden 12 Unterprogramme mit insgesamt 64 differenzierten 

Einzelmaßnahmen angeboten. Folgende Tabelle listet die Unterprogramme auf: 

Biodiversitäts-Unterprogramme Kürzel 

Basis-Extensivierung von Grünland H_O 

Extensive Mähwiesen WS 

Extensive Mähweiden MD 

Extensive Weiden SW 

Naturschutzweiden NSW 

Beweidung mit Schafen und Ziegen: Wanderbeweidung und 

Weinbergbeweidung 

P 

Wiederherstellung von artenreichem Grünland R 

Nutzung und Wiederherstellung von Streuobstwiesen V 

Erhaltungspflege von Biotopen EN 

Schaffung von ökologischen Strukturelementen C 

Erhalt und Wiederherstellung von Lebensräumen gefährdetere Arten auf 

Äckern 

TL 

 

In der Vorgängerversion gab es eine Zielkulisse, zu denen Natura 2000-Gebiete, 

Vogelschutzgebiete, RAMSAR-Gebiete, Naturschutzgebiete und bedrohte Habitate 

gehörten. Außerhalb von Schutzgebieten konnten Maßnahmen dann finanziert werden, 

wenn bedrohte Tier- und Pflanzenarten vorkamen. Diese Zielkulisse besteht in der 

aktuellen Version des Biodiversitätsprogramms nicht mehr explizit. Stattdessen werden an 

Teilnehmende Top-up-Prämien gezahlt, wenn sich die Flächen in Naturschutzgebieten, in 

Natura 2000-Gebieten befinden oder die Flächen in einem ökologischen Zustand sind, so 

dass sie ganz oder teilweise als Biotop eingestuft werden können.  

Die Biodiversitätsprogramme entstanden vor über 25 Jahren und wurden immer wieder 

inhaltlich angepasst und erweitert. Viele der angebotenen Maßnahmen haben sich bewährt 

und haben positive Wirkungen auf die Biodiversität in Luxemburg. Die 

Biodiversitätsmaßnahmen laufen mindestens 5 Jahre und werden rein national finanziert. 

Daher können auch Landwirt*innen teilnehmen, die z.B. altersbedingt, nicht mehr als 

 

9 https://legilux.public.lu/eli/etat/leg/rgd/2024/07/24/a329/jo 

https://legilux.public.lu/eli/etat/leg/rgd/2024/07/24/a329/jo
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«aktive Landwirte» zählen. In 2024 standen insgesamt 7.410 ha von 619 Betrieben unter 

Vertrag der Biodiversitätsprogramme. Dies sind 751 ha mehr als in 2023. Die 

Biodiversitätsprogramme haben ihren Schwerpunkt im Grünland. Von den 7.410 ha 

entfallen nur ca. 327 ha auf den Erhalt und die Wiederherstellung von Lebensräumen auf 

Äckern. Laut aktuellem Naturschutzplan und PSN sollen bis spätestens 2030 die 

Biodiversitätsprogramme 10 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Luxemburg 

abdecken. Dies entspricht 13.000 ha. Damit sind die aktuellen Biodiversitätsprogramme 

eine wichtige Säule, um den Verlust der Biodiversität in Luxemburg aufzuhalten, aber die 

13.000 ha reichen nicht aus, um den von FiBL & IFAB (2021) ermittelten Flächen- und 

Maßnahmenbedarf abzudecken. Es fehlt weiterhin vor allem an Flächen für 

Streifenelemente und insbesondere an produktionsintegrierten Maßnahmen auf 

Ackerflächen.  
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9. Fazit des aktuellen PSN aus Sicht des 

Biodiversitätsschutzes  

 

Die landwirtschaftliche Förderpolitik über den PDR und das Greening haben in der Zeit 

von 2014 bis 2020 und der Übergangszeit bis 2022 zu keiner Verbesserung der 

Umweltsituation geführt. Es zeigte sich dagegen sogar ein Trend zur Verschlechterung bei 

der Biodiversität und der Wasserqualität (FiBL & IFAB, 2021). In 2020 kam die EU KOM 

(2020c) zu dem Schluss, dass über den PDR die Ergebnisse zum Schutz der Biodiversität, 

zur Verbesserung der Wasserqualität und des Bodens unzureichend waren. Mit der 

Erstellung des neuen GAP-Strategieplans wurde Luxemburg aufgefordert, den Schutz der 

Umweltgüter und der Biodiversität zu stärken. 

Ausgangspunkt dieser Analyse war der in der Studie von FiBL & IFAB (2021) ermittelte 

Flächen- und Maßnahmenbedarf, der notwendig ist, um den Verlust der Biodiversität in 

der Agrarlandschaft Luxemburgs zu stoppen. Hiernach sollten auf mind. 25 % der 

Ackerfläche und 30 % der Grünlandfläche biodiversitätsfördernde Maßnahmen umgesetzt 

werden. Der Ansatz war, dass eine anspruchsvolle Konditionalität, ökologisch wirksame 

Öko-Regelungen, die AUKM und die Biodiversitätsprogramme aufeinander aufbauen und 

jeweils relevante Flächenanteile «beisteuern». 

Auf EU-Ebene wurden für die Jahre 2023 und 2024 Ausnahmeregelungen erlassen, die es 

den Mitgliedstaaten ermöglichen, die Auflage der 4% nicht-produktiver Flächen über 

GLÖZ 8 (aus der erweiterten Konditionalität) auszusetzen. Luxemburg hat diese Änderung 

übernommen und die GLÖZ 8 Auflage seit 2023 ausgesetzt. Ab 2025 entfällt die 

Verpflichtung der nicht-produktiven Flächen ganz. Mit dem Wegfall der GLÖZ 8 - Auflage 

werden über die Konditionalität keine biodiversitätsrelevanten Flächen mehr 

verpflichtend bereitgestellt. 

Dafür müssen die Mitgliedstaaten Öko-Regelungen anbieten, über die nicht-produktive 

Flächen und Streifen gefördert werden. In Luxemburg sind das die Bereitstellung 

nichtproduktiver Flächen (512) und die Anlage nicht produktiver Streifen (513). Die 

Inanspruchnahme ist sehr gering. Dagegen werden «hellgrüne» Öko-Regelungen ohne 

Biodiversitätswirkungen (z.B. Zwischenfruchtanbau, Einarbeitung von Mist) weit über 

die Referenzfläche hinaus angenommen und «kannibalisieren» anspruchsvollere, 

«dunkelgrüne» Öko-Regelungen. Über Öko-Regelungen Praktiken zu finanzieren, die 

bereits gut etabliert sind, liefert keinen Mehrwert für Umwelt- und Naturschutz. Zudem 

müssen die Mitgliedstaaten bei einer Nachfrage, welche die Referenzfläche übersteigt, 

Budget neu zuweisen. Die Landwirt*innen haben grundsätzlich einen Anspruch auf 

Förderung, wenn sie eine Öko-Regelung anwenden (NABU & BirdLife, 2024). Aus 

finanziellen Gründen fördert Luxemburg u.a. den Zwischenfruchtanbau und die 

Einarbeitung von Mist nun rein über nationale Mittel. 

Die biologische Landwirtschaft, als eine Bewirtschaftungsweise mit vielen positiven 

Effekten für Umwelt und Biodiversität, verzeichnet einen drastischen Flächenrückgang von 

2023 nach 2024. Die Öko-Regelung 514 (Verzicht auf Pflanzenschutzmittel) dagegen wird 

weit über die Referenzfläche hinaus angenommen und erreicht bei kumulierten 
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Untermaßnahmen Prämienhöhen, die mit der Umstellungsprämie auf biologische 

Landwirtschaft vergleichbar sind und teilweise darüber liegen. Neben den wirtschaftlichen 

Herausforderungen, mit der die biologische Landwirtschaft konfrontiert ist, kommt es hier 

zu einer förderpolitischen Konkurrenz. 

In der Studie von FiBL & IFAB (2021) wurde für Luxemburg eine naturschutzfachliche 

Bedarfsanalyse durchgeführt. Die identifizierten Maßnahmenbedarfe für verschiedene 

Pflanzen- und Tierarten wurden zusammengefasst und auf die Flächennutzung in 2021 

übertragen. Das Ergebnis war ein Bedarf an verschiedenen biodiversitätsfördernden 

Maßnahmen auf 25 % der Ackerfläche und 30 % der Grünlandfläche Luxemburgs. Die 

folgende Tabelle zeigt eine Übersicht des «Soll-Stands» und der Umsetzungen in den Jahren 

2019 und 2024. Berücksichtigt wurden hierbei Flächenanteile aus den AUKM und 

Biodiversitätsprogrammen sowie in 2019 Greening-Flächen und in 2024 Flächen von 

einjährigen Öko-Regelungen (s. Anhang). Flächen, die «nur» zur Reduzierung von 

Düngung und/oder zur Verringerung von Pflanzenschutzmitteln beitragen, sind förderlich 

für die Agrarumwelt und die Biodiversität, für Letztere aber nicht spezifisch genug, um in 

der Tabelle dargestellt zu werden. 

 
Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Grundlage der Förderdaten 

Für den Grünlandbereich zeigt sich, dass der nötige Flächenumfang für Extensive Wiesen 

und Weiden in 2024 sogar deutlich überschritten wird. Dies liegt auch an der wieder 

aufgenommenen AUKM 547 (Beibehaltung eines niedrigen Viehbestandes), die über 

23.000 ha Fläche hier miteinbringt. In 2024 haben wir einen Flächenanteil für Altgrasstreifen, 

der aber immer noch weit unter dem Flächenbedarf dieser Maßnahme liegt, und die Ufer- 

und Pufferrandstreifen konnten nur minimal gesteigert werden. 

Im Ackerland haben sich zwar im Vergleich zu 2019 einige Flächenanteile erhöht, liegen 

aber immer noch weit entfernt von dem nötigen Umfang. In dem Bereich 
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produktionsintegrierte Maßnahmen hat sich fast nichts getan und hier besteht weiterhin der 

größte Bedarf. 

Nach der «Umstrukturierung» der AUKM sind die Maßnahmen mit spezifischerer 

Biodiversitätswirkung in die Biodiversitätsprogramme transferiert worden und damit in 

den AUKM für die «Normal-Agrarlandschaft» quasi nicht mehr vorhanden. Dafür haben 

die Biodiversitätsprogramme ihre «Zielkulisse» aufgegeben. Nicht-produktive 

Streifenprogramme, die vorher als AUKM und im Biodiversitätsprogramm angeboten 

wurden, gibt es derzeit als einjährige Öko-Regelungen mit sehr schlechter 

Inanspruchnahme und in den Biodiversitätsprogrammen mit geringen Flächenanteilen. 

Produktionsintegrierte Biodiversitäts-Maßnahmen auf Ackerflächen, wie z.B. 

Extensiväcker / Lichtäcker, werden nicht angeboten. Ausnahme sind Schutzäcker über die 

Biodiversitätsprogramme. Mit dem derzeitigen Angebot können die drastischen Lücken im 

Bereich nicht-produktiver Streifen / Flächen und produktionsintegrierte Maßnahmen auf 

Ackerflächen nicht gefüllt werden. Auch wenn die angestrebten 13.000 ha Förderfläche über 

die Biodiversitätsprogramme bis 2030 erreicht werden, deckt dies nicht den benötigten 

Flächenumfang, besonders im Ackerbereich, ab. 

Die aktuelle Aufteilung der Maßnahmen zwischen dem Landwirtschaftsministerium und 

dem Umweltministerium sorgt für eindeutigere Zuständigkeiten und kann auch die 

Administrierbarkeit der Maßnahmen vereinfachen. Dies bedeutet in der Konsequenz, dass 

das Landwirtschaftsministerium /MAVDR aus der Verantwortung genommen wird, mit 

den Instrumenten des PSN, und damit auch mit EU-Geldern, einen substanziellen 

Beitrag zum Stopp des landwirtschaftlich bedingten Verlustes der biologischen Vielfalt 

sowie zum Erhalt der Biodiversität im Offenland zu leisten. Dies widerspricht dem 

Auftrag von Seiten der EU-Kommission. 

Vor dem Hintergrund des derzeitigen Maßnahmenangebots und der Förderkonditionen ist 

es unwahrscheinlich, dass der PSN einen wesentlichen Beitrag zur Zielerreichung des 

PNPN3, des nationalen Bestäuber-Aktionsplans und auch des PANBIO beiträgt.  

Auf Grundlage der vorliegenden Analyse ergibt sich folgender Handlungsbedarf: 

Erweiterte Konditionalität: 

• GLÖZ 8: Freiwillige Aufnahme der 4 % nicht produktiven Flächen in GLÖZ mit den 

Mindestkriterien: Verzicht auf Pestizide und Düngung, kein Anbau von 

Zwischenfrüchten und großkörnigen Leguminosen und kein Umbruch vor dem  

31. Dezember. 

• GLÖZ 7: (Wieder)Einführung eines verpflichtenden Fruchtwechsels und Erhöhung 

der Ackerfläche mit verpflichtendem Fruchtwechsel (derzeit 40 %). 

• Einführung einer zusätzlichen GLÖZ-Auflage „betriebliche Nährstoffbilanzierung“. 

 

Öko-Regelungen: 

• Über die Öko-Regelungen (ÖR) ausschließlich Maßnahmen anbieten, die einen 

Mehrwert für Umwelt und Biodiversität bieten und nicht gängiger Praxis entsprechen. 
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• Die Förderung von Zwischenfruchtanbau und die zeitnahe Einarbeitung von Mist 

nicht mehr anbieten. 

• ÖR 512: Zusätzliche Auflage einführen, dass Neueinsaat nur auf Teilfläche von  

20 % bis max. 50 % möglich ist und einen Mindestflächenanteil von z.B. 4% der 

Ackerfläche (ohne Landschaftselemente) festlegen. 

• ÖR 513: Mindestbreite von 10 m wieder einführen für Uferrand- und Pufferstreifen. 

• ÖR 514: Überprüfung der kumulierbaren Prämienhöhen (514-Untermaßnahmen) und 

der Umstellungsprämien für die Biologische Landwirtschaft (AUKM 543), um 

Konkurrenz zu vermeiden. 

• ÖR 517: Zur ökologischen Aufwertung sollten Teilbereiche explizit ein Jahr lang nicht 

gemäht werden und über Winter stehen bleiben. Der Einsatz von Dünger und 

Pflanzenschutzmitteln ist dort untersagt. 

• Aufnahme einer neuen produktionsintegrierten Öko-Regelung, von der die 

Biodiversität profitiert: Extensive Äcker / Lichtäcker. Der Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln ist untersagt und der Stoppelumbruch soll später erfolgen. 

 

AUKM: 

• 540 (ehemalige Landschaftspflegeprämie): Grundsätzlich sollten die teilnehmenden 

Betriebe je 10 % ökologisch wertvolle Fläche auf Grünland und Ackerland 

nachweisen. Die Prämie ist dann entsprechend anzupassen. Die Anwendung von 

Totalherbiziden sollte ausgeschlossen werden. 

• 543 (Biologische Landwirtschaft): Kumulierte Prämienhöhen der Öko-Regelung 514 

überprüfen und anpassen, um keine Konkurrenz zur Umstellungsprämie für die 

Biologische Landwirtschaft zu schaffen. Zudem eine Anhebung der Umstellungs- und 

Beibehaltungsprämie für die biologische Landwirtschaft, um die Rentabilität zu 

steigern. 

• 544 (Gülle/Jaucheausbringung und Kompostierung von Festmist): Dies entspricht 

gängiger Praxis und die Förderung sollte eingestellt werden. 

• 545 (Reduzierung der Stickstoffdüngung): Für Option 3 auf Dauergrünland sollte 

wieder 130 kg verfügbaren N festgelegt werden. In einer Variante sollte die 

Kombination mit einem Lichtacker / Extensivacker angeboten werden. Damit wird zu 

den Effekten für den Wasserschutz auch ein Biodiversitätseffekt erzielt. 

• 548 (Fruchtfolge und vielfältige Ackerkulturen): Reduzierung des Maisanteils auf 

max. 30 % und Aufnahme eines verpflichtenden Leguminosen-Anteils von bspw. 

7-10%. 

• 551 (Umwandlung von Acker zu Grünland): Eine Düngebeschränkung von  

max. 130 kg verfügbaren N pro Hektar und Jahr als Auflage aufnehmen.  

• 554 (Entwicklung von Agroforst-Systemen): Erhöhung der Förderung für den 

Unterhalt. Die Etablierung von Agroforstsystemen am Anfang ist arbeitsintensiv 

wegen Schädlingskontrolle, Wässerung etc. und die Kosten für den Baumschnitt 

übersteigen 10 € / Baum (f. AF1). 
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